in 


Außenminiſter Dr. Streſemann plötzlich geitorben. 
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1 5 und fiel röchelnd auf die Rue zurück. 
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Freitag den 2. Ottober 1929 


An den Sonntagen wir 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Berlin, 3. Oktober. Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann iſt am heutigen Donnerstag früh um 5,25 Uhr 
an den Folgen eines Schlaganſalles geſtorben. 

Berlin, 3. Oktober. Zum Tode Dr. Streſemanns 
erfährt die Telegrahenunion ſolgende Einzelheiten: Nach⸗ 
dem Streſemann am geſtrigen Mittwoch abend noch friſch 
und munter geweſen war, erlitt er gegen 23 Uhr einen 

Schlaganfall, wobei er in tiefe Bewußtloſigkeit fiel. Es 
wurde jofort ſein Arzt Profeſſor Zondek herbeigeholt, kurze 
Zeit darauf auch Profeſſor Krauß, die Aerzte konnten Stre⸗ 
ſemann aber nicht mehr retten. Um 5,17 Uhr ſetzte der 
Todeskampf ein. Wenige Minuten ſpäter, um 5,25 Uhr, 
verſchied Dr. Streſemann. Zu bemerken iſt, daß nach dem 
Schlaganfall eine vechtsſeitige Lähmung auftrat. Streſe⸗ 
manns ganze Familie war am Sterbebett verſammelt. 
Ebenſo war ſein Sekretär Konſul Bernhard die ganze Nacht 
über am Bett Streſemanns. ö 

Der als Todesurſache feſtgeſtellte Schlaganfall iſt 
wahrſcheinlich eine Folge der Venen⸗Verſtopfung, an der 


Stveſemann ſchon ſeit geraumer Zeit litt und die ihm 
außerordentlich viel zu ſchaffen machte. 

Ueber die Nachfolge Streſemanns kann im nblid 
ſelbſtwerſtändlich noch nichts geſagt werden. Zunächſt wird 


Staatsſelretär von Schubert die Geſchäfte im auswärtigen 


ichspräſident von Hindenburg iſt heute f 

Tode Streſemanns ſofort benachrichtigt hf Es iſt 
anzunehmen, daß die Reichsregierung noch im Laufe des 
Tages eine Kundgebung veröffentlichen wird. In der 


Reichshauptſtadt ſprach ſich der Tod des Reichsaußenmini⸗ 


ſters infolge der frühen Morgenſtunden nur langſam 
herum. Die öffentlichen Gebäude haben bereits die Fahnen 


auf Halbmaſt geſetzt. Zuerſt das auswärtige Amt, die 


Wixkungsſtätte Dr. Streſemamns während der letzten 5 
hre 


Die für heute vormittag um 10 Uhr an te Reichs⸗ 
tagsſizung wird, wie die Telegraphenunion erfährt, zu⸗ 
nächſt ſtattfinden und mit einer Amtsſprache des Präſiden⸗ 
ten 7 4 werden. Ob dann eine Aenderung des Arbeits⸗ 
planes kommen wird, ſteht noch nicht ſeſt. ö 


Die letzten Slunden Streſemanns. 


Berlin, 3. Oktober. Die „B..“ berichtet über 


die letzten Stunden vor dem Ableben Dr. Streſemanns 
folgendes: Etwa um 10 Uhr abends wollte Dr. Streſe⸗ 
manm ji für die Nacht zurechtmachen, um möglichſt früh 
einzuſchlafen und für die heutige Konferenz der Miniſter⸗ 
präſtdenten friſch zu fein. Die Schweſter, die ſich ſtändig 
im Schlafzimmer aufhielt, um bei dem leiſeſten Anzeichen 
eines ſchlechteren Befindens zur Hand zu ſein, reichte ihm 
Mundwaſſer und Zahnbürſte. Dr. Streſemann war gerade 
beſchäftigt, ich die Zähne zu putzen, als ſich ſein Geſichts⸗ 
ausdruck plötzlich verzerrte. Er ließ die Zahnbürſte fallen, 
griff mit der Rechten in die Luft, machte einige Bewegun⸗ 
gen, verſuchte zu ſprechen, vermochte aber kaum zu lallen 


Die alarmierten Familienangehöri riefen ſofort 
Profeſſor Dr. Krauß und Profeſſor Dr. Gondel 0 Ban 
Als die beiden Aerzte eintrafen, ſtellten ſie einen Schlag: 
anfall feſt. Dr. Streſemann war ohne Bewußtſein und 
röchelte ſchwer, die eine Seite war völlig gelähmt. Trotz⸗ 
dem waren die Aerzte der Auffaſſung, daß eine unmittel⸗ 

bare Lebensgefahr nicht beſtehe, wenn ſie auch den Ange⸗ 
hörigen keinen Hehl daraus machten, daß der Zuſtand Dr. 
Streſemanns äußerſt ernſt und daß der Reichsaußenmini⸗ 
ber dem Siechtum verfallen ſei, ſelbſt wenn es gelingen 
ollte, fein Leben auf einige Zeit zu erhalten. 
Profeſſor Dr. Krauß und Prof. Dr. Zondek verließen 
die Villa des Außenministers kurz nach Mitternacht. Ein 
Arzt übernahm mit der Schweſter den Nachtdienſt beim 
Kranken. Dr. Streſemann lag faſt die ganze Nacht über 
bewußtlos und röchelnd im Bett. Kurz nach 5,15 Uhr 
hörte das Röcheln auf und der Arzt mußte feſtſtellen, daß 
der Tod eingetreten war, anſcheinend infolge eines zweiten 
Schlaganfalls. Dr. Streſemann hat ene t lange 
Puste denn er war ſeit dem erſten Anfall ohne Be⸗ 
ißtſein. 


Die Verwandten Dr. Streſemanns wurden verſtän⸗ 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 


die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
wöchentlich 
SL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel- 


von dem 


nächſt fo, daß die Vollſitzung des Reichstages wie vorge⸗ 


während ſich der Reichstag von fernen: Sitzen erhoben hatte. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Peteſfauer 109 


Hof, lints. a 
Telephon 36⸗90. Poftſcheckkonte „63.508 
1 8 * nos. 
eps schulden er Garifiieiteen fcb vom 2.30 bie 3:0. 


digt und fanden ſich in den erſten Vormittagsſtunden im 
Sterbezimmer ein. Dr. Streſemann iſt vorläufig noch in 
ſeinem Schlafzimmer aufgebahrt. Das Geſicht zeigt einen 
friedlichen Ausdruck, wie bei allen Menſchen, denen der Tod 
plötzlich und unerwartet ans Herz gegriffen hat. 


die Trauer in Berlin. 


Berlin, 3. Oktober. Im Reichstag, in dem für 
9 Uhr eine Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei vor» 
geſehen war, ſtand man ganz unter dem Eindruck des lötz⸗ 
lichen Ablebens des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann. 
Die Fraktion der D. V. P. iſt vorläufig noch nicht zuſam⸗ 
mengetreten. Nach und nach finden ſich Abgeordnete aller 
Parteien im Reichstage ein, Gegen 9,30 Uhr trat das 


n * 


Dr. Streſemann. 


Zentrum zu einer Fraktionsſitzung zuſammen. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen denkt man ſich die Entwicklung zu⸗ 


ſehen um 10 Uhr zuſammenkritt. Dieſe Sitzung wird im 
Selen einer Trauarkundgebung für den verſtorbenen 
Reichsaußenminiſter ſtehen und nur von kurzer Dauer ſein. 
Man beabſichtigt jedoch, das vorgenommene dringende 
Programm der Löſung der ö! 
nicht auszuſetzen. Demzufolge würde eine zweite Voll⸗ 
ſitzung anberaumt werden, die unter der Vorausſetzung, daß 
die Deutſche Volkspartei an der Stimmenthaltung feſthält, 
rein geſchäftsmäßig und vorausſichtlich unter Verzicht auf 
größere Debatteveden die Angelegenheit der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung in der vorgegebenen Weiſe in kürzeſter Zeit 
erledigen würde. 5 
Berlin, 3. Oktober. Die für 10 Uhr angeſetzte Voll⸗ 
ſitzung des Reichstages erfuhr infolge des plötzlichen Ab⸗ 
lebens des Reichsaußenminiſters eine Verſpätung von 15 
Minuten. Der Minifterpla Dr. Stveſemanns war mit 
ſchwarzem Flor umhüllt. Auf dem Platz ſelbſt lag ein 
Blumenſtrauß. Auf dem Abgeordnetenplatz Dr. Streſe⸗ 
manns war ein großer Strauß weißer Chryſanthemen nie⸗ 


-bergelegt worden. — Am Regierungstiſche hatte Reichs⸗ 


kanzler Müller Platz genommen, mit ihm die anderen Mit⸗ 
glieder des Reichskabinetts. — Kommuniſten und National⸗ 
ſozialiſten wohnten der Sitzung nicht bei. — Vizepräſident 
Dr. Eſſer eröffnete die Trauerſitzung mit einer Anſprache, 


Berlin, 3. Oktober. Der Reichsrat begann ſeine 
bee e Trauerkundgebung für den 
verſtorbenen Reichsaußenminiſter. Der Reichsminiſter des 
Innern Severing würdigte Dr. Streſemann mit tief 
empfundenen Worten. Die Deutſche Volkspartei habe in 
ihm einen klugen Führer, das Parlament einen glänzenden 
Redner, die Reichsregierung den führenden Staatsmann 
und das deutſche Volk den glühenden Patrioten verloren. 

Berlin, 3. Oktober. Das Auswärtige Amt erläßt 
fol. Kundgebung: „Das Auswärtige Amt ſteht in 
tieſſter Erſchtterunng an der Bahre des Mannes, der län⸗ 


ger als jech Jane jein Führer geweſen iſt. Mit unbe⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


Graf Zep 
Mannſchaft 


Op lata pocztowa uiszezona ryczaltern 
Einzelmunmer 20 Groſchen 


—— 


7. Jahrg. 


60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ü Zuſchlag. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent 


grenztem Vertrauen und perſönlicher Anhänglichkeit ſind 
die Angehörigen des Amtes die Wege gegangen, die dieſer 
gute Deutſche, dieſer große Staatsmann in ſchwerer Zeit 
ieſen hat. Die Bedeutung, die ſeinem politiſchen Wir⸗ 
en wird die Geſchichte würdigen. Seine Mit⸗ 
arbeiter betrauern in ihm vor allem den Mann, der auch 
im bewegteſten politiſchen Kampf nie aufhörte, ein wahr⸗ 
haftiger und warmherziger Menſch zu ſein. Der Reichs⸗ 
außenminiſter wird allen Angehörigen des deutſchen aus⸗ 
wärtigen Dienſtes als ein leuchtendes Vorbild der Pflicht⸗ 
erfüllung bis zum letzten Atemzuge für alle Zeit vor Augen 
tehen.“ 
15 Berlin, 3. Oktober. Der Reichsinnenminiſter hat 
aus Anlaß des Todes Streſemanns angeordnet, daß auf 
allen amtlichen Gebäuden bis einſchließlich Sonntag ge⸗ 


flaggt wird. 


Berlin, 3. Oktober. Die geplante Begrüßung des 
pelin“ ſowie der Empfang Dr. Eckeners und der 
des Luftſchiffes am 5. und 6. d. Mts. durch 
Reichs⸗Staats⸗ und ſtädtiſche Behörden, ſind wegen des 
Todes des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann abgeſagt 


worden. Ebenſo findet die Landung in Staaken nicht ſtatt. 


57 Boiſchafter Shurman 
zum Tode Dr. Streſemanns. 
Berlin, 3. Oktober. Der amerikaniſche Botſchafter 
in Berlin, Shurman, ſagt in einer Erklärung: Unter den 
Staatsmännern Europas, Wiens und Amerikas habe 
Streſemann ſich einen Platz in der erſten Reihe erworben. 
Seine Politik ſei der Ausdruck des Geiſtes des modernen 
Deutſchland geweſen, des Geiſtes des Friedens, der inter⸗ 
nationalen Verſtändigung und des guten Willens. Sein 
Menſchlichkeitsempfinden habe es ihm ermöglicht, anderen 
Ländern Verſtändnis entgegen zu bringen und deren An⸗ 
ſichten zu würdigen. Er habe eine große Bewunderung für 
Amerika empfunden und gefühlt, daß das deutſche und das 
amerikaniſche Volk natürliche Freunde ſeien, die ſich ein⸗ 
ander helfen könnten und ſollten. Dr. Streſemann habe 
ihm, dem Botſchafter, mit ſeinem Vertrauen und ſeiner 
Freundſchaft beehrt. Er könne jetzt nicht von dem Verluſt 
ſprechen, den er perſönlich erlitten habe. Aber er könne 
ſagen, daß Deutſchland und die Welt durch den Tod Streſe⸗ 
manns einen der größten und weiſeſten Staatsmänner der 
Gegenwart verloren habe. 


das Beileid Briands. 

Paris, 3. Oktober. Der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Briand traf am Donnerstag vormittag kurz nach 
10 Uhr in der deutſchen Botſchaft ein, um dem deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, Botſchaftsrat von Rieth — Botſchafter von 
Höſch weilt im Urlaub — tief erſchüttert ſeinen Beileids⸗ 
beſuchabzuſtatten und ihn zu bitten, auch der Reichsregie⸗ 
rung ſein Beileid auszusprechen. 

Die Nachricht vom Ableben Streſemanns wurde in 
Paris an den amtlichen Stellen um 8.30 Uhr bekannt und 
erregte überall außerordentliche Ueberraſchung. Wenn auch 
bekannt war, daß Streſemann ſeit langem ſchwer leidend 
ſei, ſo war man doch gewohnt, mit ihm als dem maß⸗ 
gebenden Faktor der deutſchen Politik zu rechnen und ihn 
auch für die noch bevorſtehenden Verhandlungen alsAußen⸗ 
miniſter im Amt anzuſehen. Die deutſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
ſtändigungspolitik der letzten Jahre war ſo ausgeſprochen 
auf die Namen Streſemann und Briand eingeſtellt, daß 
dieſe beiden Namen nicht nur für Deutſchland, ſondern auch 
für Frankreich die Träger der politiſchen Beziehungen der 
beiden Nachbarſtaaten waren. N 


Die Anteilnahme in England. 
London, 3. Oktober. Der Tod Dr. Streſemannz 
findet in allen Kreiſen des öffentlichen Lebens Englands 
ſtarke Anteilnahme. Dr. Streſemann war der in England 
am beſten bekannte deutſche Staatsmann. Seit Beginn 


+ 


der engeren Zuſammenarbeit zwiſchen ihm und dem frühe: 


ren Außenminiſter Chamberlain wurde die Politik des ver⸗ 
ſtorbenen Reichsaußenminiſters mit wachſendem Intereſſe 
verfolgt und die Untergrabung ſeiner Geſandheit in den 
leßten Jahren ist laum irgendwo mit ſtärkever Beſorgnis 
verfolgt worden, als in England. 
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Der Eindruck in der Schweiz 
und in Amerila 


Bern, 3. Oktober. Der Tod des Reichsaußenmini⸗ 
ſters Dr. Streſemann hat in der Schweiz allgemeine Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen und wird immer wieder als ein 
ſehr großer Verluſt für Deutſchland bedauert. Der Mit⸗ 
arbeiter der Telegraphenunion hatte Gelegenheit mit Bun⸗ 
desrat Motta zu ſprechen. Motta war ſehr erſchüttert und 
bezeichnete das Ableben Streſemanns als einen ſchweren 
Schlag für Deutſchland. Streſemann habe allgemein das 
Vertrauen der ausländiſchen Staatsmänner beſeſſen. Ganz 
beſonders das Vertrauen Briands, ſowie der früheren und 
gegenwärtigen engliſchen Regierung. Streſemann, ſo ſagte 
Motta, war anerkannt als ein friedlicher und verſöhnlicher 
Staatsmann. Bei der letzten Rede des deutſchen Außen⸗ 
miniſters vor der Völkerverſammlung des Völkerbundes 
hatte man das Gefühl, daß es ſein Schwanengeſang war. 
Man ſah, daß Streſemann nux mit großer Anſtrengung 
ſprechen konnte und daß nur ſein Wille die ſchwere Krank⸗ 
heit bezwang. 

Bundesrat Motta hat die ſchweizeriſche Geſandtſchaft 
in Berlin beauftragt, der deutſchen Regierung im Namen 
des Bundesrates und des geſamten ſchweizer Volkes das 
tieſe Bedauern über den Verluſt Dr. Streſemanns auszu⸗ 
ſprechen. An Frau Dr. Streſemann ſelbſt hat Bundesrat 
Motta noch ein perjünliches Beileidstelegramm geſandt. 

Neuyork, 3. Oktober, Die Nachricht vom Tode des 
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann verbreitete ſich hier 
trotz der frühen Morgenſtunden ſehr raſch. Die Blätter 
geben Extraausgaben heraus. In allen amtlichen Kreiſen 
hat die Todesnachricht großes Bedauern ausgelöſt. 


Die Würdigung Streſemanns 
in der Warſchauer Preſſe. 
Die Nachricht von dem Tode des Reichsaußenminiſters 
Dr. Streſemann hat in der Warſchauer Abendpreſſe, beſon⸗ 
ders bei der Regierungspartei, ſtarken Widerhall gefunden. 


Der, Przeglond Wieczorny“ betont, der Tod Streſemanns 


bedeute für Deutſchland zweifellos einen ſchweren Verluſt, 
da es in Deutſchland jetzt an hervorragenden politiſchen 
Perſönlichkeiten fehle. Dr. Streſemann ſei im Auslande, 
beſonders aber in Genf, beinahe populärer geweſen als in 
jeinem Vaterlande. Das oppoſttionelle „ABB“ befleißigt 
ſich bei der Beſprechung der innenpolitiſchen Rolle Streſe⸗ 
manns einer dementſprechenden Haltung. Er ſei eine aus⸗ 
geſprochene Kompromißnatur, dabei aber kein Politiker 
von großem Format geweſen. Andererſeits habe er jedoch 
über viel Schlauheit und Geſchicklichkeit verfügt. Dieſe habe 
er aber dazu benutzt, um ſowohl die außereuropäiſchen 
Staatsmänner u ae auf die erregte Stimmung der 
deutſchen Parteien aufmerkſam zu machen. Obgleich der 
verſtorbene Außenminiſter vor zwei Jahren einen Frie⸗ 
denspreis erhalten habe, ſei er im Grunde doch ein 
typiſcher deutſcher Vorkriegs⸗ und Kriegsmann geweſen, 
der ſeine Taktik geändert habe. Eine Aenderung in der 
Richtung der deutſchen Außenpolitik ſei nach dem Tode 
Streſemanns nicht zu erwarten. 


Die Frage der Wiederbeſetzung 
des Außenminiſteriums. 


Berlin, 3. Oktober. Der Volksparteiliche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Freiherr von Rheinbaben gab, über feine 
Beurteilung der Lage befragt, der Auffaſſung Ausdruck, daß 
eine allgemeine Regierungskriſis im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick nicht eintreten dürfte. Eine baldige Wiederbeſetzung 
des Außenmimiſteriums ſei im Hinblick auf die internatio⸗ 
nale Lage nicht zu umgehen. Wenig wahrſcheinlich ſei es 
allerdings, daß der Reichskanzler bei ſeiner angegriffenen 
Geſundheit das Außenminiſterium ſelbſt übernehmen werde. 
Es ſei aber dringend notwendig, daß die Beſetzung des 


Außenminiſteriums zunächſt aus dem Streit der Parteien 


herausgenommen werde, und daß, wie es der Wortlaut der 
Verfaſſung eindeutig fordere, der Reichspräſident auf Vor⸗ 


ſchlag des Reichskanzlers den neuen Außenminister ernenne. 


Eine allgemeine Umbildung des Kabinetts ſei erſt bei Wie⸗ 
derzuſammentritt des Reichstages im November zu erwar⸗ 


ten. Bei dieſer Umgruppierung, die im Zuſammenhang 


mit dem Poung⸗Plan ohnehin geplant geweſen ſei, wäre 
auch mit dem Ausſchenden Dr. Streſemanns aus dem Ka⸗ 
binett entſprechend feiner wiederholten Ankündigung zu 


rechnen geweſen. 


* 


Bestattung erfolgt Gonntog oder Montag. 


Berlin, 3. Oktober. Die Beerdigung Dr. Streſe⸗ 
manns wird 7 am Sonntag oder Montag 
ſtattfinden. Ob fie auf Staatskoſten vorgenommen werden 
wird, ſteht noch nicht feſt. Man rechnet damit, daß die 
Leiche Streſemanns im Reichstage aufgebahrt wird. Der 
heute in aller Frühe benachrichtigte Reichspräſident von 
Hindenburg, der am Sonnabend ohnehin von Schorfheide 
nach Berlin zurückkehren wollte, wird vorausſichtlich ſchon 
früher hier eintreffen. — 

* 


8 - / 
Die Lodzer deutſche Konſulatsflagge 
auf Halbmait gehißt. 


Der deutſche Konſul in Lodz, Herr von Luckwald, hat 
von ſeiner Regierung die amtliche Beſtätigung der Nach⸗ 
richt vom Ableben des Außenminiſters Dr. Streſemann er⸗ 
halten. Entſprechend den Weiſungen ſeiner Regierung hat 
der Konſul angeordnet, daß die Konfulatsſlagge bis ein⸗ 
ſchließlich Sonntag, den 6. d. M., auf Halbmaſt gehißt 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 4. Oktober 1929. 


Im Alter von nur 52 Jahren iſt geſtern morgen einer 
der bedeutendſten Staatsmänner Europas, der ſo überaus 
verdiente Außenminiſter des Deutſchen Reiches, Dr. Streſe⸗ 
mann, geſtorben. Die Nachricht vom Ableben des Mannes, 
deſſen Namen mit der Politik des Deutſchen Reiches wie 
mit der Weltpolitik der letzten Jahre wie die keines an⸗ 
deren Politikers unſerer Zeit verknüpft war, hat auf alle 
Völker einen erſchütternden Eindruck gemacht. Nur weni⸗ 
gen Staatsmännern folgte im Tode eine ſo aufrichtige, 
tiefe Trauer wie dem deutſchen Miniſter Dr. Streſemann. 
Dieſe Erſchütterung wie die Trauer ſind verdient 

Dr. Streſemann wurde im Jahre 1878 in Berlin ge⸗ 
boten. Er ſtudierte an den Univerſitäten Berlin und 
Leipzig die Rechte wie Nationalökonomie und wurde im 
Jahre 1901 Aſſiſtent des Verbandes der deutſchen Schoko⸗ 
ladenſabrikanten. Dieſe ſeine Stellung ſollte für ſeinen 
ſpäteren Lebensweg ausſchlaggebend werden. Dr. Streſe⸗ 
mann war bis in die letzten Jahre, die ihn in die Regie⸗ 
rung brachten, Vertreter der Arbeitgeber und verfocht ihre 
Intereſſen mit großem Geſchick. Er wurde ſchon als junger 
Mann Syndikus des ſächſiſchen Arbeitgeberverbandes. 
Seine politiſche Einſtellung entſprach ſeiner geſellſchaft⸗ 
lichen Poſition. Er gehörte der früheren Nationalliberalen 
Partei an und wurde im Jahre 1907 als Kandidat dieſer 
Partei in den Reichstag gewählt. Die Nationalliberalen 
waren ſtets die Partei des deutſchen Großkapitals. Sie 
waren die Partei einer einſeitigen kapitaliſtiſchen Real⸗ 
politik und befanden ſich auf allen Gebieten des politiſchen 
und öffentlichen Lebens im harten Kampf gegen die deutſche 
Sozialdemokratie. Im Reichstag entfaltete Dr. Streſe⸗ 
mann eine reiche, vielſeitige Tätigleit und wurde raſch 
einer der angeſehenſten Sprecher des Parlaments. Er 
unterſchied ſich ſchon damals von manchem ſeiner Partei⸗ 
17 3 75 durch ſtrenge Sachlichkeit und wurden ſeine vielen 

ebejehben gegen die Sozialdemokraten durch eben dieſe 
Sachlichleit oft zu Ereigniſſen im parlamentariſchen 
Kampfe. Ebenſo wie ſeine Parteifreunde war er im Kriege 
einer jener Anneltionspolitifer, die erſt ſpät die Fehler 
dieſer Politik einſahen. Noch im Jahre 1919 war er der 
treue Untertan ſeines Kaiſers. Nach Gründung der Deut: 
ſchen Volkspartei überſandte er an den Exkaiſer ein Huldi⸗ 
gungstelegramm und noch im Jahre 1921 unterſchieden 
ſich ſeine Reden in nichts von den Reden ſeiner nationa⸗ 
liſtiſchen Parteifreunde. Seine politiſche Stellungnahme 
änderte ſich entſchieden, als er 1923 nach dem Fall der 
Cuno⸗Regierung Miniſterpräſident wurde. Seither beob⸗ 
achteten wir bei Dr. Streſemann eine Wandlung, die 
manchen überraſchte. Er wurde aus einem extremen Na⸗ 
tionaliſten ein Verſöhnungspolitiker. 

Der ſeziademofraliſche Abgeordnete Falkenberg ſagte 
gelegentlich einer Ausſprache über Dr. Streſemann zu⸗ 
treffend: „Streſemann iſt einer der wenigen bürgerlichen 
Politiker, die ernſthaft an ſich ſelbſt arbeiten.“ 

Mit der übernommenen ſchweren Verantwortung 
mußte der ernſte Mann die Hohlheit der nationalen Phraſe 
erkennen. Er mußte erkennen, daß troß aller Schlagworte 
der nationalen Sippe Deutſchland ſich am Rande des Ab⸗ 
grundes befand. Er mußte einfehen, daß Deutſchland, wirt» 
ſchaftlich desorganiſiert, politiſch zerriſſen, Frieden, poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Frieden bedurfte, um ſich zu er⸗ 
holen. Er mußte erkennen, daß der deutſche Imperialis⸗ 
mus endgültig bankrott iſt und daß es für Deutſchland nur 
einen einzigen Weg des Wiederaufſtieges gab: der Frieden. 
Dawes⸗Plan und Young-Plan wurden für ihn Friedens⸗ 
werke auf wirtſchaftlichem Gebiet, wie Locarno auf dem 
Gebiete der Politik. Er ſah raſch ein, daß die ſchweren 
Laſten der Reparationen, einmal geregelt, weit erträ licher 
für Deutſchland ſein werden, als alle unrealen Kämpfe, wie 
die politiſche und wirtſchaftliche Reſiſtenz im Ruhrgebiet, 
die zur Kataſtrophe führen mußten. Parallel damit er⸗ 
kannte er auch, daß alle Revanchegedanlen nichts anderes 
als verantwortungsloſe Kataſtrophenpolitik iſt, daß im 


—— irn ne nennen nenn nenn ae 


Dem verdienſte die Ehre. 


— — 


Frieden vieles und ſicher zu gewinnen ſei, im Kampfe aber 
alles auf dem Spiele ſteht. 
Dr. Streſemann fand den Mut, das Erkannte auszu⸗ 


ſprechen, für das einmal Erkannte auch offen zu wirken. 


Es iſt durchaus nicht merkwürdig, daß mit dieſen Erkennt⸗ 
niſſen auch die Erkenntnis von der Notwendigkeit der 
demokratiſchen Staatsverfaſſung kam. Aus dem treuen 
Untertan wurde ein Demokrat. Seine Stellung ließ ihn 
raſch zur Einſicht gelangen, daß Deutſchland nur mit Hilfe 
der breiteſten Schichten des Volkes über die Zeiten der 
größten Gefahr hinwegſchreiten könne. Daher ſeine Stel⸗ 
lungnahme gegen alle Rechtsputſche, ſeine Achtung vor der 
Demokratie. 

In dem Maße als er, von den realen Tatſachen geleitet, 
ſein ihm anvertrautes Amt als Außenminiſter ausübte, 
entfremdete er ſich die eigenen Parteifreunde. Es iſt ſchon 
lange kein Geheimnis, daß zwiſchen der Deutſchen Volks⸗ 
partei, die troß des Namenswechſels das blieb, was fie 
früher als Nationalliberale Partei war, und ihrem bedeu⸗ 
tendſte Führer Dr. Streſemann, weitgehende Differenzen 
vorlagen. Dr. Streſemann ging nichk den Weg ſeiner 
nationaliſtiſchen Partei. Er ging ſeinen Weg, der ihm von 
objektiver Einſicht vorgeſchrieben wurde. Er zwang durch 
jeine hervorragende Stellung die Partei, dieſen Weg mit» 
zugehen, was auch unwillig geſchah. Er war über ſeine 
engherzige nationallapitaliſtiſche Partei hinausgewachſen 
und es ijt fraglich, ob er nicht doch noch gezwungen wäre, 
dem Jutereſſe Deutſchlands dieſe jeine Partei durch feinen 
Austritt zu opfern, nachdem die Partei zu ſchwach war, um 
den Führer Streſemann den Parteigrundſätzen aufopfern 
u können. So war Dr. Streſemann zuletzt nicht mehr 
der Mann der Partei, ſondern nur noch der Miniſter des 
deutſchen Volkes, das aus den Lehren der Vergangenheit 
und der Gegenwart den Frieden und die Demokratie zu 
ſeiner Loſung machte. Nur fo konnte er für Deutſchland 
und für die Welt Erfolge erzielen. ö 


Wir Sozialiſten gehen aus der Erkenntnis heraus, 


daß ſelbſt der bedeutendſte Menſch das große Weltgeſchehen, 


das ihn an leitender Stelle findet, nicht als perſönliches 
Verdienſt in Anſpruch nehmen kann, daß es ſchon Größe 
bedeutet, die Zuſammenhänge und die Folgerungen des 
eſchichtlichen Geſchehens erkannt zu haben, daß ſelbſt das 
Genie der Ausdruck ſeiner Zeit iſt. Darum lehnen wir per 
ſönliche Lobhudelei ab. Im Falle des Dr. Streſemann 
müſſen wir ſagen, daß ſeine Bedeutung in feiner objektiven 
Auffaſſungsgabe und in jeinen perſönlich guten menſch⸗ 
lichen Eigenschaften lag, die es ihm ermöglichten, keine 
ſchwere Stellung auszufüllen. Die Bedingungen für ſeine 
Erfolge lagen aber nicht im bürgerlichen Lager, ſondern 
in der mächtigen deutſchen Sozialdemokratie. Die Sozjal⸗ 
demokratie war es, die die Politik Dr. Streſemanns for⸗ 
derte und unterſtützte. Ein ſozialdemokratiſcher Führer 
ſagte einmal, daß der Friedenspreis, der Dr. Streſemann 
1926 zuerkannt wurde, ebenſo eine Auszeichnung des So⸗ 
zialismus und der deutſchen Sozialdemokratie, als eine 
Auszeichnung Streſemanns iſt. Ohne Sozialismus gäbe es 
und gibt es keine Streſemannpolitik. Die Sozialiſten haben 
las bürgerlichen Gegner unterſtützt und das mit aller 
raft, als er ſich zur ehrlichen Friedenspolitik bekannke. 


„ Dr. Streſemann iſt tot. In das Gefühl der Trauer 
miſcht ſich der ſchwache Troſt, daß er in den Todesſtunden 
nicht zu ſchwer hat leiden müſſen. Wir Sozialiſten ſtehen 
an ſeiner Bahre mit dem Zewußtſein, dieſem Mann und 
ſeiner Arbeit gerecht geworden zu ſein. Anders das natio⸗ 
nale Bürgertum, das ihm noch die letzten Tage durch wider⸗ 
liches nakionaliſtiſches Geſchrei vergällte, ſeine Arbeit für 
ſein Volk, für die Welt in den Schmuß zerrte. Die Schreier 
werden der Lächerlichkeit künftiger Geſchlechter preis- 

geben werden. Die Arbeit Streſemanns wird, durch die 
ozialiſtiſche Arbeiterſchaft weitergeführt, ein ewiger Ruh⸗ 
meskranz an ſeinem frühen Grabe ſein. Imk. 


* ——— 


Das engliſch⸗ruſſiſche Ablommen 
unterzeichnet. 


London, 3, Oktober. Der ruſſiſche Bevollmächtigte, 
Botſchaſter Dowgalewfki, hat heute das Schriſtſtück, das die 
engliſch⸗ruſſiſchen Vereinbarungen über die Wiederauf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Beziehungen, über die Propa⸗ 
gandafrage und über die Behandlung der noch ſchwebenden 
Fragen umfaßt, unterzeichnet. Staatsſekretür Hen der ⸗ 
Ion hatte bereits vorher feine Unterſchriſt unter das Dokn⸗ 
ment geſetzt. f 

Die engliſch⸗ruſſiſche Zuſammenkunft zwiſchen Hender⸗ 
ſon und Dowgalewfki, auf der eine Vereinbarung über das 
Verfahren erzielt wurde, „das bei der Wiederaufnahme der 
vollen diplomatiſchen Beziehungen einſchließlich des Aus⸗ 
tauſches von Botſchaftern zur Regelung der zwiſchen beiden 
Regierungen ſchwebenden Fragen befolgt werden ſoll“, ſo⸗ 
wie eine Vereinbarung über die Frage der Propaganda, 
fand bei Lewes ſieben Meilen von Brighton, dem Ta⸗ 
e der diesjährigen Konferenz der Arbeiterpartei, 

att. 


Bei der Zuſammenkunft waren nur der Leiter der 
Nord⸗Abteilung des Foreign Office Seymour, ferner Mr. 
Cave vom Foreign Office und Henderſons Privatſekretär 
Selby zugegen. Die erörterten Fragen betrafen, wie Hen⸗ 
derſon mitteilte, 1. die Feſtſtellung der Haltung beider Re⸗ 
gierungen gegenüber den Verträgen vom Jahre 1924; 


2. den Handelsvertrag und die damit zuſammenhängenden 
Fragen; 3. Regierungsforderungen und private Forderun⸗ 
gen und Gegenforderungen, ſowie Finanzfragen, die mit 


dieſen Forderungen und Gegenforderungen verknüpft find; 


4. Fiſcherei, und 5. die Anwendung früherer Verträge und 
Konventionen. 

Das Schriftſtück, das den beiden Regierungen unter⸗ 
breitet werden ſoll und jetzt vorbereitet wird, wird von 
1 Ur die britiſche Regierung und von Dowgalew⸗ 
ſti für die Sſowjetregierung unterzeichnet werden. 

London, 3. Oktober. Außenminiſter Henderſon 
erklärte am Mittwoch abend, daß die Gerüchte, nach denen 
die Wahl eines neuen engliſchen Botſchafters für Moskau 
bereits erfolgt ſei, unzutreffend ſeien. Die Zeit für die 
Ernennung des Botschafters ſei noch nicht gekommen. Die 
Regierung habe ſich mit dieſer Frage auch noch nicht befaßt. 


Wechſeindes Ariegsoliid, 


London, 3. Oktober. Nach der Niederlage Habib 
Ullahs iſt in Kandahar wieder die Fahne Aman Ullahs ge⸗ 
hißt worden. s . 0 

Der Hauskrieg in Afghaniſtan wächſt ſich in phanta⸗ 
ſtiſcher Weiſe aus. Engliſcher Einfluß, ruſſiſcher Einfluß, 
fortſchrittliches Königtum, brahmaniſche Starrköpfigkeit, 
Pr Kronprätendenten, drei Kronprätendenten, wechſeln⸗ 
des Kriegsglück und alles das koſtet Menſchenblut, vie 
Menſchenblut. Es iſt höchſte geit, ein Ende zu machen 
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Die politiſche Erſtarlung 
der D. G. A. P. 


Zum Vereinigungsparteitag am 5. und 6. Oktober 1929. 
Als in Warſchau 1926 auf der Poniatowſtibrücke die 


Kanonen aufgefahren wurden, als große Teile der Arbeiter⸗ 
ſchaft in Warſchau der Mai revolution“ zujubelten, als die 
klaſſengewerlſchaftlich organiſterten Eiſenbahner Polens 
durch Abſperrung der regierungstreuen Truppen den Aus⸗ 
ſchlag für den Pilſudſtiputſch gaben, da fand in Lodz, von 
der D. S.A. P. einberufen, im Engliſchen Saale eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ſtatt, in der Führer unſerer Partei 
warnten, der „Revolution“ in Warſchau irgendwelche Be⸗ 
deutung für die Arbeiterſchaft im Sinne der Erfüllung 
ihrer Forderungen beizumeſſen. a 

Es folgte vecht bald die Beſtätigung dieſer unſerer 
Einſchätzung der Lage. Diejenigen Arbeiter, die an die 
„Revolution“ Hoffnungen geknüpft haben, mußten ſich recht 
bald von dem neuen Regime abwenden. Aus der abwar⸗ 
tenden“ Stellungnahme mancher politiſchen Parteien, 
wurde bald eine oppoſitionell⸗ſachliche und nur wenige Mo⸗ 
nate ſpäter eine bedingungslos oppoſitionelle. 

Für die Demokratie in Polen, für den Patlamen⸗ 
tarismus, folgten ſchwere Zeiten, die immer ſchwerer wur⸗ 
den und die ſich jet, gerade in dem Augenblick, da wir 
unſeren Vereinigungsparteitag abhalten, zu einer Art Ent⸗ 
ſcheidung auswachſen. 

Dieſe ſchweren Zeiten für die Demokratie und den 
Sozialismus in Polen brachten bei allen anderen Parteien 
Zerſplitterung und Schwächung, bei den Sozialiſten aber 
Stärkung und Zuſammenfaſſung der Kräfte. 

Die deutſche Arbeiterſchaft ſchuf ſich im Rahmen des 
Klaſſenverbandes ſtarke deutſche Abteilungen und avbeitete 
darin mit dem polniſchen und jüdiſchen Proletariat 

engſteus zuſammen. In den Städten, in denen die D. S. 
15 Organiſationen beiah) wurden Wahlſchlachten ge⸗ 
ſchlagen und ſozialiſtiſche Mehrheiten gebildet, in Lodz ant⸗ 
wortete die Arbeiterſchaft auf die Beſchimpfungen des 
Sejm und der Parteien und die Bildung des neuen 
Syſtems damit, daß ſie bei den Stadtratwahlen im Oktober 
1927 dreiviertel aller Stimmen den Sozialiſten ſchenkte. 
Die D. S.A. P. allein erhöhte ihren Stimmenbeſitz von 
1923, der damals 12 000 betrug, auf über 17000. Lodz 
wurde dem roten Wien gleich. In das Gebäude am Frei⸗ 
„eitsplatz zogen polniſche, deutſche und jüdiſche Sozialiſten 
5 und bildeten eine harte, unzerrüttbare Arbeitermehr⸗ 
heit. 
Den Stadtratwahlen folgten die Sejm⸗ und die 
Senatswahlen. In der D. S. AP. wurde diesmal das 
bürgerliche Angebot eines Minderheitenblocks gar nicht 
Hp diskutiert. Die Zeit der politiſchen Wandlungen un⸗ 
jerer Organiſation war vorüber. „Werktätige können nur 
mit Werktätigen zuſammengehen“ war die ausgeſprochene 
Meinung aller Genoſſen, die als Parteirat darüber zu ent⸗ 
ſcheiden hatten, mit wem zuſammen wir in den Wahlkampf 
zu gehen haben. 

Der Wahlblock mit den polniſchen Genoſſen wurde ge» 
bildet. Die Wahlagitation war eine große Manifeſtation 
für den Sozialismus und, was für uns hierzulande von 
großer Bedeutung iſt, für die Gleichberechtigung. Im 
harten Kampfe lernten ſich deutſche und polniſche Werk⸗ 
tätige kennen und ſchätzen. Sie hatten den gemeinſamen 
Feind zu ſchlagen. Die Reaktion und den Nationalismus. 

Im ganzen Lande war der Block, trotz den Wahl⸗ 
beeinfluſſungen ſeitens des Regierungsregimes, trotz Wahl⸗ 
terror ſchlimmſter Art, ſiegveich. Der Aae Einfluß 
im Lande tt geſtiegen, troßdem die Loſung „Nieder mit 
den Parteien“, die die Pilſudſtilente zum Siege führen 
ſollte, breite Schichten des Volles wie ein Toumel, wie ein 

ch erfaßt hatte. Dieſer Rauſch iſt inzwiſchen längſt 
verflogen, eine neue Erkenntnis bricht ſich Bahn. Lang⸗ 
ſam, aber unaufhaltjant... 

Das heutige Regime hat erkannt, daß die einzige 
Macht, die ſich ihm wirkſam entgegenſtellen kann, nur die 
ſozialiſtiſchen Parteien ſind. Deswegen hat vor Monaten 
ein unerbittlicher Kampf der „moraliſchen Fajdanacja“ 
gegen alles EN was ſozialiſtiſch iſt, oder von den 

ozialiſten beherrſcht wird. Sozialiſtiſche Selbſtverwaltun⸗ 
gen in der Skaatswirtſchaft und den Sozialverſicherungen 
werden aufgelöſt. Speichellecker des Syſtems werden ein⸗ 
geſetzt, um ſozialiſtiſche Beamte ihres Brotes zu berauben, 
damit dieſe gezwungen werden, Diener des neuen Syſtems 
werden. Der wirtſchaftliche Terror, das verwerflichſte 

Mittel, wird an ewandt, da jegliche moraliſche oder 
fete Unterlage jehlt, um das Regime zu ſtützen oder zu 

eſtigen. i 


iger Volkszeitung 


Es fällt dadurch unwiderruflich 5 5 N 
Mann fort, der der Schöpfer des Syſtems: iſt und der die 
Schuld für die heutigen Zuſtände trägt. Dieſes Sentiment 
für den Freiheitskämpfer von einſt 9 

noch Rückſichten 8 ; 1 
daß der Gegner mit behandſchuhten Händen angefaßt 
wurde. 


j 


dieſer gemeinſamen Sache 


läßt ſich aus Kowno berichten, daß die neue litauiſche Re⸗ 
gierung angeblich beſchloſſen habe, Woldemaras auszu⸗ 
weiſen. Aus Kowno liegt bisher keine Beſtätigung dieſer 
Nachricht vor. 


Kreuzer „Memphis“ und „Trenton“ ſind am Mittwoch 
nachmittag von Hampton Roads ausgelaufen, um die „Be⸗ 
rengaria“ mit Macdonald an Bord auf dem letzten Teil 
ihrer Fahrt nach dem Neuyorker Hafen zu geleiten. 


zu den am heutigen Donnerstag beginnenden Verhand⸗ 
lungen des Bankenausſchuſſes: 
vorbereitenden Ausſchuſſes der 14 Sachverſtändigen werde 


— Freitag, den 4. Oktober 1929. 


Es iſt gut, daß dieſer Kampf ſo ſtark ausgeartet it. 
a u das Sentiment für den 


at bis zuletzt immer 
walten laſſen. Hat immer noch verurſacht, 


Heute iſt das Sentiment gefallen. Heute iſt der Kampf 


ſation, 
wußt ihrer Handlungen i 
Teilpartei und tritt in einen neuen Abſchnitt ihrer 
Geſchichte: 


Kräfte zuſammen, um bereit zu ſein, wenn 


die D. S. A. P., innerlich geſtärkt, gase g klar be⸗ 
da und beſchließt ihre Exiſtenz als 


Sie wird Geſamtpartei aller deutſchen Werktätigen 
des ganzen polniſchen Staates. 


In der Zeit der ſchwerſten Bedrückung faßt ſie ihre 
die Entſcheidung 


offen, den die polniſchen Genoſſen zuſammen mit ung kommt. „ 5 . 

führen. Heute Bee vor einer geſchichtlichen Ent⸗ Dies iſt für ihre Fortentwicklung das beſte Zeichen, 

ſchefdung. f Im Kampfe werden die Kräfte geſtählt. Wächſt die 
In dieſem wichtigen Augenblick ſteht unſere Organi- | Kraft. L. K. 


ne ae 
Der Dant der deuſchen Journaliſten. 


Abſchiedstelegramm an das Syndikat polniſcher Journaliſten. 


Das Präſidium des Syndikats polniſcher Journaliſten 


in Warſchau erhielt geſtern von den in Polen weilenden 
deutſchen \ 
laſſen polniſchen Bodens danken wir Berliner Journaliſten 
unſeren polniſchen Kollegen noch einmal herzlichſt 
lübenswürdige und großzügige Gaſtfreundſchaft, 
überall in Polen genoſſen haben. 
regungen und unvergeßlichen Eindrücke, die wir ihnen ver⸗ 
danken, der Beſuch 
und kultureller Arbeit, die Geſpräche mit den führenden 
Perſönlichkeiten des 
gaben uns erwünſchte Gelegenheit, 
ſeine Entwicklung zu ſtudieren. Die notwendige Annähe⸗ 
rung zwiſchen Polen und Deutſchland iſt 
daß die beiden Nationen ſich näher kennen lernen. 
reuen uns von Herzen, daß wir unſere Reiſe in den Dienſt 


Journaliſten folgendes Telegramm: „Beim Vre⸗ 


für die 
die wir 
Die vielfachen An⸗ 


von Stätten wirtſchaftlicher, politiſcher 


öffentlichen Lebens und der Wirtſchaft 
das moderne Polen und 


davon abhängig, 
Wir 


ſtellen konnten.“ 

(gez.) Bernſtein, „Vorwärts“. 

von Böhm, „Deutſche Allgemeine Zeitung“. 
Dr. Feder, „Berliner Tageblatt“. 
Hurwitz, „Sozialdemokratiſcher Preſſedienſt“. 
Mahlow, „Kreuz⸗Zeitung“. 

Noack, „Hannoverſcher Anzeiger“. 


Woldemaras ſoll aus gewieſen werden. 
Warſchau, 3. Oktober. Der „Expreß Poranny“ 


Matdonalds Ameritareile. 


London, 3. Oktober. Die beiden amerikaniſchen 


—— —— 


Die internationale Neparations bank. 


Die Arbeiten des Ausſchuſſes geſtern auſgenommen. 
Paris, 3. Oktober. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt 


Die erſte Aufgabe des 
im der Ausarbeitung der Bankſatzungen beſtehen, deren all⸗ 
gemeine Linien bereits im Poung⸗Plan gezeichnet ſeien. 
Außerdem ſeien die genauen Befugniſſe der internationalen 
Bank feſtzulegen. Obwohl über dieſe Punkte ſchon leb⸗ 
hafter Meinungsaustauſch zwiſchen den intereſſierten Emiſ⸗ 
ſionsbanken ſtattgefunden habe, ſind die Anſichten je nach 
den Ländern verſchieden. Während man auf franzöſiſcher 
Seite in der neuen Bank den Treuhänder (Truſte) für Re⸗ 
parationen und einen Organismus der Rückverſicherung für 
die Währungsfeſtigkeit ſehen möchte, ſcheine man auf eng⸗ 
liſcher Seite den Rahmen der Bank auf die Tätigkeit eines 


Uebertragungsagenten beſchränken zu wollen. Auf deut⸗ 


ſcher Seite wolle man dagegen die Befugniſſe auf die einer 


Ueberbank erweitern, die den Völkern Kredit gewähren 


könne. Schließlich habe der Ausſchuß noch den Sitz be⸗ 
kanntzugeben. Es ſei bereits von Zürich die Rede. Wenn 
55 Ausarbeitung 855 an beendet jei, würden ſie den 

egierungen zur Genehmigung unterbreitet, die ſich dann 
über dem Sit der Bank auszüfprechen haben. m 


Naubüberfall auf offener Straße. 


21 5 
Die Zuckergroßhandlung „Cukrum“ in Lodz, Polud⸗] Mrozowſtis unter dem Arm trug. Aus der Beſchreibung 


niowaſtraße 25, hatte geſtern ihren Inkaſſenten Abram 
Mrozewſki zwecks Inkaſſo nach der Stadt entſandt. Als 
Mrozowſti in ſpäter Abendſtunde bereits 16 000 Zloty ein⸗ 
laſſiert hatte und dieſe Summe, in eine Aktentaſche ver⸗ 
packt, im Bureau der Firma abliefern wollte, wurde er 
unterwegs an der Ecke der Wolborſta⸗ und der Wschodnia⸗ 
ſtraße plötzlich von einem Unbekannten niedergeſchlagen. 
Als er von Paſſanten wieder zum Bewußtſein gebracht 
worden war, ſtellte er das Fehlen ſeiner Taſche mit den 
Inkaſſobeträgen ſeſt. Auf ſein Befragen hin, erklärte einer 


der Paſſanten, einem Mann begegnet zu jein, der die Taſche 


dieſes Mannes erriet M. fojort, wer dieſer ſei. Er begab 
ſich ſofort nach der Wohnung des Mannes und verlangte 
von ihm ſeine Taſche mit dem Gelde zurück. Der durch das 


energiſche Auftreten erſchrockene Mann ſagte ihm, daß er 
Cukrum“ ab⸗ 
deſſen Namen wegen der gegen 


die Taſche gefunden hätte und fie der Firma „ 


liefern wollte. Der Mann, 


eitung“. 


von Oertzen, „Voſſiſche 
aha furter Zeitung“. 


Dr. Steinsdorf, „Fran 


Riefendividende in der Baut Polſli? 


In Bankkreiſen von Warſchau ſind Gerüchte in Um⸗ 
lauf, wonach die diesjährige Dividende der Bank Polfki 
20 Prozent betragen ſoll. Zur Auszahlung ſollen 12 Pro⸗ 
zent gelangen. Eine ſolch hohe Dividende hatte die Bank 
Polſti ſeit ihrem Beſtehen nochnicht zu verzeichnen und ſie 
zeigt mit Deutlichkeit, daß man ſich hier gehörig aufs Ge⸗ 
ſchäftemachen gelegt hat. 


Abg. Chatinſti tödlich verunglückt. 


Der Vorſitzende der chriſtlich⸗demolratiſchen Sejm⸗ 
fraltion (Chadecja), Abg. Ch acinſki, iſt geſtern abend 
bei einer Automobillataſtrophe tödlich verunglückt. Abg. 
Chacinſti, der zuſammen mit einigen anderen Klubkollegen 
fuhr, iſt aus Ozarow, wo ſich der Unfall ereignete in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach Warſchau gebracht worden. Die 
Reiſegenoſſen Chacinſtis erlitten nur eichtere Verletzungen. 


.. . — ETRETETTRETEETTERET 


aris, 3. Oktober. Die beiden amerikaniſchen Sad 
verſtändigen für den vorbereitenden Ausſchuß der interna 
tionalen Bank trafen am Mittwoch mittag in Paris ein 
und reiſten gegen Abend nach Baden⸗Baden welter. 


das Nüſtungslapltal an der Arbeit. 
Die Untersuchung im Fall Shearer. 
Das Ereignis des geſtrigen Tages war die Verneh⸗ 


mung Shearers vor der Unterſuchungskommiſſion des Se⸗ 
nats. Seine Einvernahme drehte ſich hauptſächlich um die 
Frage, ob er im Jahre 1927 nach Genf gekommen ſei, um 
die Seeabrüſtungskonferenz auffliegen zu laſſen. Ueber die 
Frage, ob er 1 00 habe: „Ich werde die Konſerez zum 
Scheitern bringen“, entſpann ſich eine längere Diskuſſion. 
Sheaper behauptet, lediglich erklärt zu haben: „Die Kon⸗ 
ferenz wird auffliegen.“ Er erklärt ſodann, daß er in Genf 
als guter Patriot gehandelt habe, der nur das eine Ziel 
gehabt hätte, die Flottenparität für Amerika zu erreichen. 
Die 25 000 Dollar, die er von den drei Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften bekommen hat, ſtellen nach ſeiner Angabe ſein Ge⸗ \ 
halt für die im Intereſſe des Standpunktes der Vereinig⸗ 
ten Staaten an die Preſſe gegebenen Nachrichten dar. Er 
habe mit abſolut erlaubten Mitteln gearbeitet. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde ein Bericht 
der engliſchen Polizei verleſen, worin es heißt, Shearer 
ſei in den Liſten der Polizei als umerwünſchter Ausländer 
geführt worden. Er wird im Bericht als Menſch bezeichnet, 
der mit internationalen Schwindlern und Geſindel in Ver⸗ 
bindung ſtehe. Es wird erwähnt, daß er vom deutſchen 
Baron Seydlig im Jahre 1924 734 Pfund erhalten habe. 
Dieſes Geld ſoll Shearer ſpäter zurückgegeben haben. 
Außerdem iſt Shearer eines Juwelendiebſtahls verdächtig, 
doch wurde er deshalb nicht verfolgt. Das Verhör wurde 
darauf vertagt. 

Admiral Reeves, der vorher vernommen worden war, 
wies mit Entſchiedenheit die Behauptungen des Journali⸗ 
ſten Pearſon zurück, daß er mit Shearer während der Gen⸗ 
fer Konferenz gemeinſame Sache gemacht habe. 


Dramatiſche Zuſammenſtöße. a 

Die Vernehmung Shearers durch den Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß führte zu dramatiſchen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Shearer und den vernehmenden Senatoren. Shearer ſeug⸗ 
nebe, jemals mit amerikaniſchen Marineoffizieren über das 
Ergebnis der Genfer Seeabrüſtungskonferenz geſprochen 
zu haben und ſich mit ſeiner Aktion eines ergebnisloſen 
Verlaufes gebrüſtet zu haben. Im Hintergrund der Nik 
ſtungspropaganda habe der Stahlmann Schwab geſtanden 
(der ſich vor dem Ausſchuß als Pazifiſt bekannte. Red.). 


Neubildung der ägyptischen Regierung. 


London, 3. Oktober. Wie aus Alexandrien be⸗ 
richtet wird, hat Addy Paſcha die Neubildung der ägypti⸗ 
Iden Regierung übernommen. Seine Aufgabe beſteht vor 
allem darin, eine Uebergangsregierung für die Durchfüh 
rung der Wahlen zu bilden. i 


Verantwortlicher Schriftlelter I. V. Otto Helke; Hernusgeb'⸗ 
f Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 100 


! 


Nr, 271 


Sonntag, den 6. Oktober, um 4 Ahr nachmittags, veranſtalten die Todzer Orts⸗ 
gruppen des D. S. J. P. im Jugendheim. petrikauer 109, den 


Internationalen Jugendtag 


Im Programm find vorgeſehen: Anſprachen der hieſigen und auswärtigen Vertreter 
des D. S. J. P., Seſang, Deklamationen. Im Rahmen des Internationalen Jugend» 
tages kommt der Film 


Nie wieder Krieg! 


zur erſtmaligen Aufführung. die Mitglieder des D. S. J. p., Eltern und partei⸗ 
genoſſen werden herzlich eingelaoͤrn. 


Deuifcher Sozialiſt. Jugendbund Bolens 


== EIKE) 


ELLE NE a ee 


Ogtoszenie. 


jeczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U 


R. P. Nr. 91 poz. 527), 


Rozporzadzeniu Ministra. Spraw Wewnetrzuych 2 dnia 


19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen pızetworöw zböt chlebowych, miesa i jego 
przetworöw oraz cegly (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761). Rozporzadzeniu Wojewody 


ködzkiego z dnia 8 kwietnia 1929r,, 


oraz na opinji Komisji Weglowej do ustalania cen, 


wyrazonej na posiedzeniu w dniu 2 paZdziernika 1929 roku — niniejszem podaje do 
wiadomosci mieszkancom m. Lodzi co nastepuje: 

Uchwala Magistratu m. Lodzi Nr. 1051 2 dnia 3 pazdziernika 1929 roku zostaty 
wyznäczone nastepujace ceny maksymalne (najwyzsze): 


Na wegiel za 100 kg. w detalu: 


Dla skladöw weglowych grupy „A“ 
Wegiel gruby, kostka Nr. 1, kostka Nr. 2 


21. 6,60 


Dla skladöw weglowych grupy „B“ 


Wegiel gruby, kostka Nr, 1, kostka Nr. 2 


Dla skladöw weglowych grupy „C“ 
Wegiel gruby, kostka Nr. 1, kostka Nr, 2 


Dla budek weglowych 


Wegiel gruby, kostka Nr. 1, kostka Nr. 2 


21. 6.40 
21. 6.00 
21. 7.60 


Wmysl § 10 zacytowanego wyzej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnsetrz- 
nych winni 2adania lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, beda ukarani 
przez wiadze administtacyjna I instancji wediug art. 4 i 5 zacytowanego wyzej 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 


grzywna do 10,000.— 
ukaraniu w mySl innych ustaw karnych, 


ziotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu. 


Wyz2ej wyznaczone ceny maksymaine obowiazuja na terenik m. Lodzi od 


dnia nastepnego po ogloszeniu, 
UWAGA: 


Wszystkie przedsiebiorstwa N winny posiadac cennik 


maksymalny na wegiel poswiadezony przez Magistrat m. Lodzi; sklady weglowe 
z bocznicami i bez bocznic, zaliczone do grup „A“, „B“, „C“, obowiazane sa do 
sprzedazy wegla, po cenach wyznaczonych dla poszczegölnych grup, poczawszy od 
dwuch korcy; sklady hurtowe Görnoslazkich koncernow oraz Dabrowieckich kopaln 


= poczawszy od pieciu korcy wegla. 


KLödz, dnia 4 pazdziernika 1929 roku. 


= 
Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia a 
sierpnia 1926 f. o zabezpi 


PREZYDENT m. LODZI 


(—) Br. ZIEMIECKI 


— 


Zank zustrz. 


Schnell: und . 
Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und ausländiſche Hochglanzemaillen, 
Jußbodenlatkfarben, ſireichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm⸗ und Kaltiärben, 
Leberfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Su 


Wölczanska 129 


Telephon 62 64. 


H eilanstalt ZawadzkKal 
der Ipggialärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlie lich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hauttrantheiten 
Blut⸗ und S Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
3 Zloty. 


Dr. med. 
Albert Mazur 
zurückgekehrt 
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 
Wschodniastr. 6 66.01 


Sprechstunden von 12.30-—1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u, Feiertags 12—1 
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3 Limanowſti 


(Alexandrowſta) 


Kino „UCIECH, 15 


Heute und folgende Tage: 


Der Slandal in Petersburg 


(Im Königreich der Knme) 


In den Hauptrollen: Irene Nich und Conwah Tearle. 
Ab Dienstag, den 8. Oktober: Pat und Patachon im Angeſicht des Todes. 
Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 


UüInimmunmmmnunnumumununmmunuunmmummmunmmum 
Zumumummmmmmummunummmnunumnunmmmmum 


Große Auswahl in Metall⸗ 
bettſtellen inländ. u. aus 
länd., Kinderwagen, ame⸗ 
rik. Wringmaſchinen, Pol ⸗ 
fee ſowie hygien. 

edermatratzen „Patent“ 


r 19 9 ttſtellen nach 


Maß zu haben am billig⸗ 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fabi ite lage r 
„Dobropol“ 
Lodz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 5861. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Du fehr guten Snblungs 


edingungen erhalten 
Sa aer 


che. Große 
Sage Sig auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 


Zielona 39. 
eee mit Linie 


ſolid, zu ee 

empfiehlt die Tiſchlerei 
Kilinſkieno 126 

im Hofe. — Nehme Beſtel⸗ 

lungen zu günſtigen Be⸗ 

dingungen entgegen. 


Für 12000 gloth 


eine vollſtändig obe 
tete kleine Fabrik, abreiſe⸗ 


halber zu verkaufen. Auch 


ein Dritteil von einem 
großen Haufe, Pe fagt 


die Geſch. ds. B 


Dr. Heller 


— 
zurütigelehrt. 


Nabwrotſtr. 2 


Tel. 79:89. 
Empfängt 


von 1—2 und 4—8 abends 


Für 9 77 97 ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


e 


Eduard Kaiſer 


Radwanttaiteahe 35 BOdz Nadtanitaiteahe 38 


Einſprüche in Sachen der Einlommen-, Umſatz⸗, Immo» 
bilien» und Zofalfieuer ; Eingaben an ſaͤmtliche Behörden; 
ſcheiftlicher Verkehr in Eheſcheidungsangelegenheiten ; 
Ueberſetzung von ſeglicher Net Schriſtſtücken. — Aus⸗ 
fünfte. — Spezlalität: 
Regulierung von Erbſchoften, Wiedereintragung zwangs⸗ 
gelöſchter Hypotheken, Konkurs verhütung und Behebung 
von Jahlungsſchwierigkeſten. 


F RLLLELEITITELTETTTTTTLTITTETTEETFTTLTTITTESTTTSTETLELLLITELDSLTTTFTTTTTELTLEELETELILLITTTLELTN 
so RBALLLLEITEIEFSTETFTLTTTTTERTFEFETSTPELTTTTTTESTETPLLEELTELEBLSETSTTTTTTSTETETDELDELELLELTIEETT) 
ETHERNET — 


Büro 


Telephon 81:97. 


Hypothekenvaloriſlerung, 


eee 


MiecisKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneßX (rög Rokieiäskiej) 


Od dn, 1 do dn. 7 paZdziernika, 


Dia -dorosiych poczatek seansöw o god, 18.45 i 21 
w soboty ı w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


CZLOWIEK $MIECHU 


wediug powiesci Wiktora Hugo. 
W rolach glöwnych: MARY PHILBIN 
i CONRAD VEIDT 


Dis mlodzieiy poczatek seansöw o 290. 15 4 17 
w soboty i w niedziele o godz. I} ı 15 


CUDA BRAZYLJI 


Audycje radjofoniczue W poczek. kine codr. do k. 22 
Ceny miejse dla dorostych 


9 9 5 miodzieiy 


25, 11—20, s 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Ruudchlturgie, Zahnheilkunde, Lünſtliche Zähne 
Petrikauer Straße Ur. 6 


Zahnärztliches Kabinett 

Gluwna 51 Tondowfla Zei. 74:93 

on libr ruh bis 5 Uhr alan Hellonſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Freitag „Rywale“, 
Sonnabend, 4 Uhr Schülervorstellung 
„Henryk VI na lowach“, in Vorbereitung 
„Wczepku urodzony“ 
Kammerbühne: Freitag „Grube 
Sonntag 5 Uhr „Rzeczywistosc“ 
Populäres Theater: Heute Premiere „Caly 
Dzien bez klamstwa‘, Sonnabend 4 Uhr 
und Sonntag 12.30 Uhr ‚„Zaklete trzewiezki“ 


Apollo: „Der Kreuzweg einer ehrbaren Frau“ 


ryby“, 


Capitol: „Unterseeboot S. 44“ 
Casino: ‚Die wunderbare Lüge der Nina 
Petrowna“ 


Corso: „Die Abenteuer Harry Piels“ 

Grand Kino: „Der letzte Liebesroman“ 

Kino der Staats- und Kommunalbeamten 
„Samson und Dalila“ 

Kino Oswiatowe: „Der Mann der lacht” 
und „Brasiliens Wunder“ 

Kino Uciecha: „Der Skandal in 5 

Luna: „Die Herrin der Liebe“ 

Odeon u. Wodewil: „Die Pantherkatze“ 

Palace: „Theaterleben“ 


— 


m haben in der 
nzeigen Lodzer Volkszeitung 


Stets guten Erfolg! 
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Tagesneuigleiten. 
Vor dem Zuſammenſchluß. 


Morgen treffen unſere Gäfte ein. — Kranzniederlegung 


am Denkmal der hingerichteten Freiheitskämpfer. 


Nur noch ein Tag trennt uns von dem von breiten 
Maſſen der deutſchen Bevölkerung ſo ſehnlichſt erwarteten 
Augenblick des Zuſammenſchluſſes der deutſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien in Polen. Morgen, Sonnabend, tritt 
der Vereinigungsparteitag der D. S.A. P. in unſerer Stadt 


zuſammen, um im Laufe von zwei Tagen über hochwichtige 


Lebensfragen der deutſchen Werktätigen zu beraten. 
109 Delegierte aus allen Gauen des polniſchen Staates, 
getragen vom Vertrauen der Maſſen, die ſie nach Lodz ent⸗ 
ſandt haben, werden ſichmorgen ans Werk nehmen, um eine 
machtvolle Organiſation zu ſchaffen. Dazu kommt noch eine 
große Anzahl von Gäſten, Vertreter unſerer Bruder⸗ 
parteien, die ihre Bereitſchaft kundtun wollen, die deutſchen 
Werktätigen in ihrem ſchweren Kampfe um ſoziale Be⸗ 
freiung und nationale Gleichberechtigung zu unterſtützen. 

Wir deutſchen Werktätigen von Lodz können ſtolz dar⸗ 
auf ſein, daß gerade wir die Ehre haben, Zeugen dieſes 
hiſtoriſchen Ereigniſſes zu ſein. 

Schon am frühen Morgen treffen die Delegierten aus 
Schleſien in Lodz ein. Sie werden von einer Delegation 
des Hauptvorſtandes ſowie von einer Abordnung unſerer 
Miliz, die morgen zum erſtenmal ihre neuen Uniformen 
anlegen wird, am Kaliſcher Bahnhof erwartet. Da der Be⸗ 
ginn des Parteitages von 10 Uhr morgens auf 1 Uhr 
mittags verſchoben worden iſt, wird der Vormittag zu an⸗ 
deren Angelegenheiten verwendet. Um 10 Uhr morgens 


begeben ſich die Parteitagsdelegierten nach dem Denkmal 


der während der Revolutionsjahre 1905—1906 hingerich⸗ 
teten Freiheitskämpfer am Konſtantynower Waldgelände, 
wo im Namen des Vereinigungsparteitages nach einer 
Anſprache ein Kranz niedergelegt werden ſoll. Daraufhin 
erfolgt die Beſichtigung der Wohnungsbauten des Lodzer 
Magiſtrats. Um 12 Uhr wird das Mittageſſen eingenom⸗ 
men, da die Beratungen des Parteitages pünktlich um 
1 Uhr beginnen. 

Als Beratungsſaal iſt, wie bekannt, der Saal des 
Lodzer Stadtrats in der Pomorſka 16 auserſehen worden. 
Zutritt zu den Verhandlungen des Parteitages haben alle 
Mitglieder der D. S. A. P., der Faenergen en und des 
Jugendbundes, die ſich aber beim Eingang mit ihrer Mit⸗ 
gliedskarte ausweiſen müſſen. Der Parteitag wird durch 
Geſang und Anſprache eröffnet, worauf der feierliche Akt 
der en ee ung ſtattfinden wird. Anſchließend 
daran erfolgen die Anſprachen der Gäſte aus dem In⸗ und 
Auslande. Gewiß werden viele Mitglieder der DS. A. P. 
für die Beratungen, insbeſondere für die Anſprachen der 
Gäſte großes Intereſſe zeigen, ſo daß ſchon bei Beginn des 
Parteitages ein guter Beſuch zu erwarten iſt. 

Wer jedoch keine Möglichkeit hat, am Parteitag ſelbſt 
teilzunehmen, der verſäume es auf keinen Fall, an der 
ſeierlichen Akademie teilzunehmen, die morgen abend um 
8 Uhr im Saale der Philharmonie ftattfindet. Auch dort 
werden die Führer der D. S. A. P. ſowie die eingeladenen 
Gäſte Anſprachen halten, die im Hinblick auf die geſpannte 
politiſche Lage von größtem Intereſſe jein dürften. Fer 
Alademie in der Philharmonie hat jeder Zutritt. r 


„A. S. Der Unſichtbar a 


Bor Edgar Wallace. 
(45. Fortſetzung) 


Andy erhielt die notwendige Vollmacht, um den 
Depots von Wentworth Zutritt zu erhalten. Er ſaß den 
gangen Nachmittag bis in die Nacht hinein in dem Privat» 

reau des Bankdirektors und prüfte den Inhalt von ſechs 
enggepackten Sthalkaſſetten. 

‚Seine Tätigkeit wurde erleichtert, als er entdeckte, daß 

Käſten Akten der eigentli irma Wentworth ent⸗ 

elten. Offenbar hatte Selim das Geſchäft vor einigen 
ven aufgekauft, das ſchon damals nicht gut Ei er 


unter feiner Leitung waren die Verhältniſſe immer ſchlimmer 
orden. Er hatte ja auch gar keinen Anlaß, Geld durch 
22 geh andel zu verdienen, wenn er einen viel leichteren 
gefu hatte, 15 Reichtum und Wohlhabenheit zu 
kommen. Dieſer Weg brachte zwar auch einige Gefahren mit 
ſich, aber er warf auch ungeheure Verdienſte ab. 
Die anderen Stahlkaſſetten waren gefüllt mit Beſitz⸗ 


urkunden und alten Verträgen, die alle zuguſten Abraham 


Selims lauteten. 


Dieſer Mann ſchien in allen Teilen des Landes Beſitzun⸗ 
gen zu haben, hier eine Farm, dort das Haus eines Hand⸗ 
werkers, an einer anderen Stelle eine Kohlenmine. Andy 
fand auch Einzelheiten über erworbene Schürfrechte, Details 
über eine Zuckerplantage in Weſtindien, und viele andere 
Dokumente, die den ungeheuren Reichtum Selims bekundeten. 

Es war beinahe Mitternacht, als der letzte Stapel von 
Akten auseinandergenommen und durchgeſehen wurde. Andy 
entdeckte plötzlich einen bekannten Namen auf einem alten 
Kontrakt. 

„John Aldayn Severn.“ 

Severn! 5 f 

Der Vertrag war in jurijtiiher Sprache aufgeſetzt. Er 
war zwiſchen Abraham Selim auf der einen Seite, „hierin 
ſpäter der Verleiher genannt“, und John Aldayn Severn 
auf der anderen Seite geſchloſſen. Als Andy las, erſtaunte 
er mehr und mehr über die ungewöhnlichen Bedingungen, 


die hier feſtgelegt waren. In einfacher Sprache ausgedrückt 
h \ } 


gungsparteitages folgendermaßen aus: 


nen; aus dem 14. Polizeikommiſſariat dagegen diejenigen, 


a 
G 


Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 


Freitag, den 4. Ottober 1929 


Delegiertenverſammlung im Klaſſenverbande. 

Geſtern fand eine Delegiertenverſammlung des Klaſ⸗ 
ſenverbandes der Textilinduſtrie ſtatt. Zu Beginn der 
Sitzung erſtattete der Generalſekretär des Verbandes, Kalu⸗ 
yynſti, ein eingehendes Referat über den Kongreß in Bie⸗ 
In, wobei er auch alle Beſchlüſſe des Kongreſſes verlas. 
Hierauf ging Kaluzynfki näher auf die Lage in der Lodzer 
Induſtrie ein, wobei er erwähnte, daß trotz der leichten 
Beſſerung die Induſtriellen weiterhin die Zahlung der 
tarifmäßigen Löhne verweigern. Hierauf erſtatteten die 
einzelnen Delegierten Bericht über die Lage in den Fabri⸗ 
ken. Aus dieſen Berichten ging hervor, daß nur einzelne 
Induſtriellen die Tarife einhalten, während alle anderen 
niedrigere Löhne zahlen. Hierauf entwickelte ſich eine leb. 
hafte Ausſprache, worauf die Verwaltung aufgefordert 
wurde, Schritte zu unternehmen, damit die Löhne in der 
Induſtrie vereinheitlicht werden. (p) 

Der Zwift in Kochanowka noch nicht beigelegt. 

Seinerzeit berichteten wir, daß zwiſchen der Direktion 
des Krankenhauſes Kochanowka und den Angeſtellten ein 
Zwiſt ausgebrochen iſt. Da der Direktor des Krankenhau⸗ 
ſes Dr. Starzynfki in Urlaub gegangen iſt, mußten die An⸗ 
geſtellten die Bemühungen um Verbeſſerung ihrer Lohn⸗ 
und Arbeitsbedingungen hinausſchieben. Am meiſten be⸗ 
klagen fie ſich über den Auffeher, der militäriſche Ordnung 
bei den Angeſtellten eingeführt hat. Täglich finden Raps 
porte ſtatt, die in ein beſonderes Buch eingetragen werden. 
Die Angeſtellten müſſen vor ihm ſtramm ſtehen, obgleich 
ſie ſich nicht in Uniform befinden. Im vergangenen Jahr 
wurden ihnen Wohnungen über dem Schweineſtall anges 
wieſen, in denen eine unerträgliche Atmoſphäre herrſchte. 
Dank dem Einſchreiten des Angeſtelltenverbandes der ge» 
meinnützigen Anſtalten erhielten fie andere Wohnungen, 
doch würden jetzt wieder Leute in dieſen Zimmern unter⸗ 
gebracht. Da das Verhältnis in dem Krankenhaus immer 
geſpannter wird, wandte ſich der Angeſtelltenverband der 
gemeinnützigen Betriebe an das Krankenhauskomitee und 
den Vorſizenden Horodynfki mit der Bitte, eine Konferenz 
einzuberufen. (p) 


Städtiſche Eheberatungsſtelle. 

Die am 3. September eröffnete Eheberatungsſtelle iſt 
in 51 Fällen um Rat angegangen worden, darunter zu 
wiederholten Malen in ſechs Fällen. Von den 45 Per⸗ 
ſonen, die um Rat eingekommen waren, ſtanden im Alter 
vnd 20 bis 30 Jahren 37, von 30 bis 40 — 5, von 40 bis 
50 — 2, von 50 bis 60 — 1 Perſon. Die ſtädtiſche Ehe⸗ 
beratungsſtelle befindet ſich im Hauſe Gdanfkaſtraße 83 und 
iſt für Intereſſenten jeden Mittwoch und Sonnabend von 
1—2 Uhr nachmittags geöffnet. 


In Sachen der Geburtshilſe. 

Bisher konnten die in der Krankenkaſſe verſicher en 
Frauen in Fragen der Geburtshilfe nur Hebamme; . 
ſpruch nehmen, die im feſten Dienſtverhältnis zur ilen⸗ 
kaſſe ſtanden. Vom 1. d. M. ab iſt auf dieſem Gebiete gane 
gewiſſe Aenderung eingetreten, die darauf beruht, daß es 
der Verſicherten nunmehr freiſteht, ſich an Hebammen zu 
wenden, die der Krankenkaſſe gegenüber nicht dienſtlich ver⸗ 
pflichtet ſind. f 
Von der ſtädtiſchen Badeanſtalt. 

Wegen teilweiſer Renovierung und Reparatur der 
Inſtallationen wird die 1. ſtädtiſche Badeanſtalt an der 
Ecke Wodna⸗ und Nawrotſtraße vom 7. bis 9. Oktober 
geſchloſſen ſein. 


Einheitspreis beträgt nur 50Gvoſchen. Es empfiehlt ſich, 
ſich ſchon vorher mit Eintrittskarten zu verſorgen. 
Zuſammenfaſſend ſieht das Programm des Vereini⸗ 


Morgen, den 5. Oktober: 


6% Uhr morgen: Empfang der Vertreter aus dem 
Auslande am Kaliſcher Bahnhof. d 

7½ Uhr morgens: Empfang von 61 Delegierten aus 
Oberſchleſien und Teſchener Schleſien. 5 
10% vormittags: Kranzniederlegung am Freiheits⸗ 
denkmal. a 

11 Uhr vormittags: Beſichtigung der Häuſerbauten. 

12 Uhr mittags: Mittageſſen. 

1—7 Uhr: Beratungen des Parteitages. 

8 Uhr abends: Akademie in der Philharmonie. 

Sonntag, den 6. Oktober: 

9½ Uhr morgens: Begrüßung des Parteitages durch 
die Jugend vor dem Stadtratsgebäude. 

10—3 Uhr: Beratungen des Parteitages. 

4 Uhr nachmittags: Gemeinſames Mittageſſen als 
Abſchluß. f 


Keine Hoffnung auf Herabſetzung der 
Gebühren für Auslandspäſſe. 


Die von der Oeffentlichkeit mit ſo großem Nachdruck 
angeſtrebte Herabſetzung der Gebühren für Auslandspäſſe 
hat für die nächſte Zeit wiederum jegliche Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung verloren. Ein Beweis dafür iſt, daß im Bud⸗ 
get des Innenminiſteriums für das Jahr 1930/31 eine 
Einnahmepoſition von 2 Millionen Zloty für Gebühren 
von Auslandspäſſen vorgeſehen iſt, welche Summe auch 
im verfloſſenen Budgetjahre vorgeſehen war. Daraus 
ergibt ſich, daß die maßgebenden Regierungsſtellen gar 
nicht daran denken, die chineſiſche Mauer um Polen ab⸗ 


zuſchaffen. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 

Morgen haben ſich im Militärbureau in der Petri⸗ 
kauer Straße 212 die Männen des Jahrganges 1911 zu 
melden, die im Bereich des 5. Polizeibezirks wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben R, S, Sz und T begin⸗ 


deren Namen mit den 
L beginnen. 
Jeder zur Regiſtrierung Erſcheinende muß in Lodz 
e ſein und einen Perſonalausweis oder einen 
urtsſchein mit einem die Identität der Perſon feſtſtel⸗ 
lenden Dokument ſowie ein Schulzeugnis beſitzen. Hand⸗ 
werker müſſen noch einen Innungsſchein vorweiſen. (Wid) 


uchſtaben H, Ch, Si), BG), K und 


Morgen haben ſich die im Jahre 1909 geborenen 
Männer uwe auf fremdem Paß hier lebenden, die ihre 
12 6 5 Staatsangehörigkeit nicht nachweiſen können, in 

er Zeit von 8 bis 3 Uhr im Militärbureau in der Petri⸗ 
kauer Straße 212 zu melden, und zwar alle diejenigen, die 
im Bereiche des 2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis Keinſchließlich beginnen. 
Mizubringen iſt ein gültiger Perſonalausweis ſowie das 
Schule bezw. Innungszeugnis. (Wid) 


befagte die Abmachung, daß der Verleiher dem unbekannten 
Severn lebenslänglich eine Summe von fünftauſend Pfund 
jährlich zur Verfügung ſtellte. Severn beurkundete, daß er 
an Selim regelmäßig die Hälfte ſeiner Einkünfte zahlen 
würde, falls er einen Beſitz erbte, aus dem er Einnahmen 
fende könnte, und zwar leiſtete er dieſe Zahlungen „für be⸗ 
0 


„Ich glaube, daß der Severn, den Sie ſuchen, vor einigen 
Jahren nach Auſtralien ausgewandert iſt. Ich ſagte Ihnen 
bei unſerer erſten Begegnung, daß einer meiner Freunde 
e erdulden hatte, als er ſich in den Klauen des 


— 


Wucherers Selim befand. Der Mann, den ich damals cr» 
N d wähnte, war Severn. Ich kannte ihn ſehr gut und ich wußte 
re, ihm erwieſene Dienſte“. Auf die fragliche Erbſchaft auch, daß er von dem Geldverleiher ausgeſogen wurde.“ 
war nicht näher einge bel i „Dann lagen alſo die Ländereien, die er erbte, in Auſtra⸗ 

Andy ſchaute Hohe ich auf dieſes Dokument. Es war lien?“ 
fünf Jahre nach Severns Heirat datiert, wenn Artur Wil- Sie ſcheinen ein wenig enttäuſcht zu ſein“, meinte Boyd 
mots Angaben richtig waren. Hatte Severn wohl jemals Salter lächelnd. 
das 1 8 geerbt? Und hatte er den Vertrag erfüllt, „Ja, das ſtimmt. Könnten Sie mir vielleicht irgendeiner 
wenn dieſer Fall eingetreten war? N Grund ſagen, warum Merrivan Severns Trauſchein auf⸗ 

Der Bankdirektor hatte zwei Beamte zurückgelaſſen, die | bewahrt hat?“ 

Andy bei ſeinen Arbeiten lich waren. Alle Bücher, in „Ich hatte keine Ahnung, daß das der Fall war. Da wir 
denen etvas von Selims Konto vermerkt war, ſtanden zu aber gerade über Merrivan ſprechen, jo werde ich an den 
ſeiner Verfügung, und er blätterte Seite nach Seite um, Einbrecher erinnert. Ich habe ihn tatſächlich verwundet.“ 
aber es war ſchwer, die Herkunft eines Eingangs feſtzuſtellen, „Das intereſſiert mich ſehr — woher wiſſen Sie das?“ 
wenn nicht? 6 . f i i „Wir fanden am nächſten Morgen einige Blutſpuren, 

Er las den Kontrakt noch einmal genau durch. Die Zah- die erkennen ließen, daß er an der Hand verwundet worden 
lungen ſollten am 1. März und am 1. September geleiſtet war. Der Abdruck ſeiner blutigen Hand war auf einem 
werden. Er ging wieder die Eingänge während der letzten | Blatt zu ſehen. Während Ihrer Abweſenheit habe ich mir 
wanzig Jahre durch. Am 1. März und 1. September jeden | erlaubt, Inſpektor Dane davon in Kenntnis zu ſetzen, aber 
Jahres waren auf Selims Konto Summen eingezahlt wor« | foviel.ich weiß, find feine Nachforſchungen bei allen Aerzten 

der Umgegend erfolglos geweſen.“ 

Andy fuhr nicht im Auto nach Beverley Green zurück, 
ſondern ging zu Fuß. Er ließ ſeinen Wagen durch den 
Chauffeur Mr. Boyd Salters 55 8 bringen und 
folgte ſelbſt der vermutlichen Spur des Diebes. Madding, 
der Parkwächter, zeigte ihm die Stelle, wo die Blutſpuren 
gefunden worden waren. Er betrachtete das rote Baumblatt, 
auch die Zweige der Sträucher in der Nähe waren mit Blut 
befleckt und zeugten von der Verletzung des Einbrechers. 

Andy ging sh dem Waldweg nach dem Ort zurück. Er 


der Gegend von Beverley. Aber Andy beſann ſich, daß ihm Grund 
der beiden letzten Tage nicht gef 


der Telephonzelle im Poſtgebäude von Beverley geſehen Hatte 
5 FCoriſehinng folgt.) 


nn ee 


in die ſtädtiſche Krankenſtelle gebracht! Wie die Unter 


lecki (Petrikauer 127), P. Ilinicki (Wolkzanfta 37), Lein⸗ 


r 


N 21 (BAM), 


Beſichtigung der Aſphaltarbeiten in der Petrikauer Straße. 

Geſtern vormittag fand eine Beſichtigung der Aſphalt⸗ 
arbeiten in der Petrikauer Straße ſtatt. An der Beſichti⸗ 
gung nahmen der Vizewojewode Roznicli, Staroſt „Dych⸗ 
dalewicz, der ſtellv. Stadtſtaroſt Roſicki, Stadtpräſident 
Ziemiencki, Polizeikommandant Niedzielſti, Vizedirektor 
der Straßenbahnen Ring, der Schöffe der Bauabteilung 
Vdebſti teil. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Arbeiten ſehr 
ſchnell vorwärts gehen und daß ſie, wenn es die Witterung 
erlaubt, bis zum 1. November fertiggeſtellt ſein werden. 
Die Arbeiten werden augenblicklich in drei Schichten 24 
Stunden lang geführt. (p) 


Der Beleuchtungsplan der Stadt für das Jahr 1930. 

Die geſtrige Sitzung der Abteilung für ſtädtiſche Unter 
nehmen war der Prüfung zweier überaus wichtiger Fragen 
gewidmet. In erſter Linie wurde alſo die Frage eines 
Straßenbeleuchtungsplanes im Jahre 1930 beſprochen. 
Die Angelegenheit wurde gemeinſam mit den Vertretern 
des Elektrizitätswerkes und der Gasanſtalt durchberaten. 
Aus dem Bericht des Leiters der Abteilung für ſtädtiſche 
Unternehmen Ing. ene ging hervor, daß im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine Strecke von 30 Kilometern Straßen 
beleuchtet wurden. Bei der Feſtſetzung des Beleuchtungs⸗ 
planes für das Jahr 1930 wurde beſchloſſen, im kommenden 
Jahre weitere 34 Kilometer zu beleuchten. Sodann wurde 
die Frage des Ankaufs von Aktien der neuen Emiſſton 
der Straßenbahngeſellſchaft beſprochen. 


Ein Verband zum Gläubigerſchutz. } 

Vor einigen Tagen fand die Organiſationsverſamm⸗ 
lung des Verbandes zum Gläubigerſchutz ſtatt, in dem ſich 
Vertreter aller Induſtrie⸗ und Handelsorganiſationen be⸗ 
finden. Dieſer Verband wird den Zweck haben, die Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelsorganiſationen vor gewiſſenloſen Schuld: 
nern zu ſchützen. (p) 

Kaczmarek und Szezeeinſti appellieren. 

Die beiden Bandenführer Kaczmarek und Szezecinſti, 
die am Dienstag vom Lodzer Bezirksgericht zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilt wurden, ſind mit dieſem Ur⸗ 
teil nicht zufrieden, weshalb ſie eine Appellationsklage 
einreichen wollen. Vorläufig find fie in dem Gefängnis in 
der Kopernika untergebracht. (p) 


Mühlenbrand. 

In der Windmühle des Antoni Szymanfki im Dorfe 
Brudzew bei Lodz brach in der geſtrigen Nacht ein Feuer 
aus. die Mühle ſowie einige Schuppen brannten nieder. (p 


Brand eines Kohlenlagers. b 

In der geſtrigen Nacht um 3.45 Uhr wurde die Zen⸗ 
trale der Feuerwehr durch die Nachricht von einem Brande 
in dem Kohlenlager des Joſef Landsberg in der Wenglowa 
S.alarmiert, An die Brandſtätte eilte jofort der 2. Feuer⸗ 
wehrzug. Nach Verlauf von 2 Stunden wurde das Feuer 
gelöſcht. Wie bisher feſtgeſtellt werden konnte, war das 
Feuer durch die in den großen Kohlenvorräten angeſammel⸗ 
ten Gaſe entſtanden. (8150 * 


Ueberſall oder Racheakt? f 

Vorgeſtern trug ſich in Koziny ein geheimnisvoller 
Vorfall zu, der ſeine Aufklärung ſicher erſt in einigen Ta⸗ 
gen finden wird. Einige Arbeiter der Firma Poznanfli, 
die ſich früh zur Arbeit begaben, fanden auf dem Eiſen⸗ 
bahngleis der Firma einen blutüberſtrömten Mann, der 
nur ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Man benachrich⸗ 
tigte ſofort die Rettungsbereitſchaft und das 6. Polizei⸗ 
kommiſſariat. Der Arzt ſtellte jeit, daß der Mann durch 
einen Revolverſchuß verletzt worden war und daß die Kugel 
noch im Körper ftede, Er wurde ſofort nach dem St. Jo⸗ 
ſefs⸗Krankenhaus überführt, wo die Kugel herausgenommen 
wurde. Aus den gefundenen Papieren ging hervor, daß 
es ſich um den Srehrzynſka 7 wohnhaften Boleslaw Smier⸗ 
kowſki handelt. Wie die Unterſuchung ergab, war die Kugel 
aus unmittelbarer Nähe abgegeben worden. Es läßt ſich 
jedoch noch nicht überſehen, ob es ſich um einen Raubüber⸗ 
fall oder um einen Racheakt handelt. Nachdem Smier⸗ 
lowſti die Beſinnung wiedererlangt hatte, verweigerte er 
jede Auskunft, fo daß die zweſte 1 1 als wahrſchein⸗ 
lich gelten lann. (p) ö 
Unfall bei den Aſphaltierungsarbeiten. 

Geſtern früh trug ſich bei den Aſphaltierungsarbeiten 
in der Petrikauer ein folgenſchwerer Unfall zu. Unmittel⸗ 
bar, nachdem der friſche heiße Guß auf die Straße gegoſſen 
war, glitt der 23jährige Arbeiter Antoni Daniel aus und 
fiel mit dem Geſicht in die heiße Maſſe. Die anderen Ar⸗ 
beiter eilten ihm ſofort zu Hilfe und bonachrichtigten die 
Rettungsbereitſchaft, die dem Verunglückten die erſte Hilfe 
erwies. (p) 8 . 
Lebensmüde. * 
An der Ecke Cegielniana und Kilinſtiego warf ſich 
geſtern eine junge Frau vor die Räder eines Autos, 
Schwerverletzt wurde fie hervorgeholt und dem Arzt der 
Rettungsbereitſchaft übergeben, der ernſte Quetſchungen am 
Bruſtkaſten feſiſtellte. In bedenklichem Zuſtande wurde fie 


ſuchung ergab, handelt es ſich um die 25jährige Veronika 
Janowfla, Rolie inſka 39, die Selbſtmord begehen wollte. 
In ihrer Wohnung in der Rokicinſka 98 verſuchte geſtern 
die u Set Marjanna Ronowfka durch Genuß von Eſſig⸗ 
eſſenz Sell tmord zu begehen. Die Rettungsbereitſchaft 
wandte Gegenmittel an und überführte die Lebensmüde 
nach dem Radogpszezer Krankenhaus. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf. Nasisetänffegn 27), W. Danie⸗ 


webers Nachf. (Plac Wolnosci 2), Hartmanns Nachf. 
(Mlynarfta), J. Kahane (Alexandrowfla 80). (p) 
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19. Staats lotterie. 
5. Klaſſe — 22. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
15 000 Zloty: Nr. 22712. 
10 000 Zloty: Nr. 67439, 


5000 Zloty: Nrn. 56937 68905 88339. 5 
3000 Zloty: Nrn. 36206 104642 105733 125641. 


2000 Zloty: Nrn. 4269 12584 19605 43002 46615 51062 


59783 81373 90977 114375 133296 161295 179686 180297. 


1000 Zloty: Nru. 26008 37588 40732 49714 53925 58729 
82922 95452 112661 134870 139835 141570 143954 183530. 
600 Zloty: Nrn. 1228 2755 14868 27280 30891 38037 
45758 56935 59309 61367 65885 93287 104803 145624 145670 


169261 170956 171706 178816 178829 179112 183672 


11471 
17929 


14353 14380 14776 15846 15852 16445 
19276 19741 22802 22972 25123 27052 29711 


13099 
19262 


29751 29886 35920 37185 40506 41498 44702 45612 45673 
46356 47783 49411 49854 50041 51070 52880 53742 54197 
54656 56132 58980 60629 62533 63866 65775 67002 67366 
78149 79395 80888 81960 81981 85780 86129 
86227 87003 87415 88264 89381 89576 90186 90333 93077 


— 


73110 77723 


93654 99855 101107 103640 104402 104832 105200 107282 


107687 107720 108327 100848 110306 110323 111521 111606 


112132 113323 115395 118156 118381 119689 119904 120426 
121445 122466 122576 123090 123900 124380 126082 127594 


127622 128701 129420 129520 131783 134334 135646 135840 


136335 137992 138666 139890 141646 141672 142057 142607 
143104 143793 144595 147413 147513 151426 151713 151856 
153711 156217 161479 161852 162893 163195 165190 167280 
168199 169193 170584 170670 170042 173740 176584 177958 
179410 182050. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die proſſegeſetzliche Verantwortung. 


Die Paſtorwahl in der St. Matthäigemeinde. 


Das Kirchenkollegium der St. Matthäigemeinde bittet 
um Veröffentlichung folgender Zeilen: „Zur Paſtorwahl an 
der St. Matthäikirche. Am Sonntag, den 6. Oktober, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet in der St. Mallhäikirche die Paſtorwahl 
ſtatt, Bekanntlich iſt Herr Paſtor Löffler der einzige Kandidat. 
Da die Wahl durch Abſtimmung mit „Ja“ oder „Nein“ ger 
ſchehen muß, iſt es erforderlich und wird herzlich darum ge⸗ 
beten, daß alle, laut Vorſchrift des Konſiſtoriums, bekannt⸗ 
gegeben von der Kanzel und in der Preſſe am Sonntag, den 
20. September, ſtimmberechtigte Gemeindeglieder zur Wahl 
erſcheinen, um nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu wählen 
und ſomit den Willen der Gemeinde voll zum Ausdruck kom⸗ 
men zu laſſen. 

Im Auftrage des Kirchenkollegiums 
Eduard Molzahn, Kirchenvorſteher.“ 


Vereine © Veranſtallungen. 


Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhymnia“. Am 
kommenden Sonnabend nach der Geſangſtunde findet im Ver⸗ 
einslofal die übliche Monatsſitzung ſtatt. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 

Vom Poſaunenchorverein „Jubilate“. Freitag, den 
4, Oktober, um 7.30 Uhr abends, findet im Vereinslokal die 
übliche Monatsſitzung ſtatt. 

Eröffnung der Handelskurſe beim Kommisverein. Wie 
bereits darauf hingewieſen wurde, findet morgen, Sonnabend, 
um 8.30 Uhr abends, im Lokal des Chriſtlichen Commis⸗ 
vereins in der Allee Koseiuszki 21 die feierli he Eröffnung der 
diesjährigen Handels⸗ und Sprachkurſe ſtatt. Das Haus⸗ 
orcheſter des Vereins, unter Leitung des Kapellmeiſters Rein⸗ 
hold Tölg wird dieſen feierlichen Eröffnungsabend durch muſi⸗ 
talijche Darbietungen verſchönen. 


Sport. 
Die Schlußſpiele um den Mitropa⸗Cup. 

Die Verhandlungen zwiſchen Slavia und Ujpeſt we⸗ 
gen der Finalkämpfe um den Mitropa⸗Cup wurden bereits 
a doch konnte bisher noch keine Einigung be⸗ 
züglich der Termine erzielt werden. Die Tchechen ſchla⸗ 
gen den 20. Oktober als Tag des erſten Kampfes vor, 
während das zweite Spiel am 10. November ausgetragen 
werden ſoll. 

Die Ungarn ſind geneigt, den 20. Oktober zu akzep⸗ 
tieren, doch nur für den Fall, daß die Begegnung in Prag 


ſtattfindet, da Budapeſt am 20. Oktober im Zeichen des 


Derbys Ferenczvaros — Hungaria ſteht. Sollte die Slavia 
für das Spiel zu dieſem Termin in Pra nicht zu haben 
ſein, dann kommen nur der 3. und 10. vente in Be⸗ 
tracht. Ueber den Schauplatz der erſten Begegnung wollen 
ſich dann die Vereine tunlichſt ohne Konferenz einigen. 
Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deuiſchen Gymnasium. 


3 | dec Sufttemp.| auff, Winde ind. Grad der 
Okt. in mm Gelfins | Proz, tung ms Bewölkung 
7 u. 74% 4 1% 0 sw 2 hadbbedeckt 

10 u. 74 4 2% 80 | sw | 5 faſtbedeckt 
21 U. 780,4 4198) 74 | Sw | 5 bedeckt 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 21,7 
tiefſte Temperatur +4 12,7 
Regenmenge in mm 1,3 


500 Zloty: Nrn. 2632 4619 6511 6626 7246 10091 5 
7 7865 


Verſtöße gegen die Amateurgeſetze? 
Neuerdings mehren ſich in Deutſchland die Fälle, daß 
bekannte repräſentative Spieler im „Nebenberuf“ als 
Trainer kleinerer Vereine tätig ſind. Nach den letzten 
Meldungen der Fachpreſſe betreut zum Beiſpiel Lang 
(Hamburger Sp. V.) die Vereine Polizei und Spiel und 
Sport, während Deutſchlands internationaler Torwart 
Stuhlfauth als Trainer in Straubing tätig iſt. Dieſe 
Lehrtätigkeit von Ligaſpielern iſt beſonders in Süddeutſch⸗ 
land weit verbreitet. Es dürfte Auen Zweifel 1 
en, daß hier Verſtöße gegen die Amateurgeſetze vorliegen, 
ſobald ee Bartel I den betreffenden Spieler in 
Frage kommen, und umſonſt wird fo leicht niemand dieſ⸗ 
Arbeit auf ſich nehmen. 


Aus dem Neiche. 
15 Gehöfte durch Brand ſtiftung eingeüſchert 


In der geſtrigen Nacht entſtand in dem Dorfe Pra⸗ 
wencice im Lenezycer Kreiſe an mehreren Stellen zugleich 
Feuer, das ſich, durch den ſtarken Wind begünſtigt, ſehr 
ſchnell ausbreitete. Die kurz darauf aus der ganzen Um- 
gegend herbeigeeilten Feuerwehren hatten ſchwere Arbeit 
zu verrichten, da an die Rettung der bereits brennenden 
Gehöfte nicht zu denklen war. Unter den Dorſbewohnern 
entſtand eine furchlbare Panik. Alle retteten in Haft das, 
was ſich retten ließ. Erſt nach Sſtündiger Rettungsarbeit 
konnte das Feuer eingedämmt werden. Insgeſamt brann⸗ 
ten 15. Gehöfte nieder. Außerdem fielen dem Feuer Kühe, 
Hunde, Pferde, Schweine und Kleinvieh zum Opfer. Meh⸗ 
rere Bauern trugen bei den Rettungsarbeiten Verletzungen 
davon. Es beſteht die Befürchtung, daß ein 8järiger Knabe 
in den Flammen umgekommen iſt. Dieſer hatte in der 
Scheune geſchlafen und wurde bisher nicht geſehen. Wie 
die Unterſuchung ergab, handelt es ſich um ein Verbrecher⸗ 
werk, da, wie bereits erwähnt, das Feuer an mehreren 
Stellen zu gleicher Zeit entſtanden iſt. (p) 


Die erite Gerichtsverhandlung 
in „Uniform“ 


Die Richter ſowie der Staatsanwalt undder Verteidi⸗ 
ger des Oberſten Gerichts in Warſchau waren geſtern zum 
erſtenmal ſeit Beſtehen des polniſchen Staates in Togen 
und Baretten zur Gerichtsverhandlung erſchienen. Ber 
kanntlich ſollen die Trachten allmählich an allen polniſchen 
Gerichten eingeführt werden. 5 


Alexandrow. Faſt ein ganzes Dorf vom 
Feuer vernichtet. In der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerstag brach im Dorfe Praweneice ein Feuer aus, du: 
ſich rapid ausbreitete und 15 Wirtſchaften einäſcherte. Die 
Urſache des Feuers ſoll Brandſtiftung ſein. In den Flam⸗ 
men kam viel Vieh um, da es nicht mehr aus den Ställen 

eführt werden konnte. Bei der Löſchaltton erlitten mehrore 
enſchen ſchwere Wunden. Wir werden auf Einzelheiten 
dieſes Großfeuers noch zurückkommen. 

— Frecher Einbruchsdiebſtahl. Mit dem 
Eintreten der dunklen Herbſtnächte beginnt die Tätigkeit 
der Herren Langfinger lebhafter zu werden. Ihre begin⸗ 
nende Hochſaiſon leiteten fie vorgeſtern mit einem Einbruch 
bei dem Schuhmachermeiſter Rudolf Kerger in der Ogrodo⸗ 
waſtraße ein, indem fie die Scheibe⸗des Schaufenſters 77 
ausſchnitten und Schuhe im Werte von etwa 700 Zloty 
raubten. Der Verſuch, in den Laden einzudringen, miß⸗ 
lang. Nachforſchungen der Polizei zeitigten bisher lein 
Ergebnis. 

Lenezyen. Abſturz eines Militärflug⸗ 
zeuges. Vorgeſtern nachmittag ſtürzte auf den Feldern 


des Gutes Smolice bei Lenczyca ein Militärflugzeug ab, 


das ſich von Poſen nach Demblin unterwegs befunden 
hatte. Die Urſache der Kataſtrophe war ein Motordefekt. 
Das Flugzeug wurde erheblich beſchädigt. Der Flieger 
und der Beobachter kamen unverletzt davon. (p) 

Warſchau. Die Tragödie eines entlaſſe⸗ 
nen Arbeiters. In der Fabrikvon K. Rudzki u. Co. 
in der Fabryezna 3 wurden in dieſen Tagen 43 Arbeiter, 
darunter auch der 56jährige Jan Bartnicki, der fait ohne 
Unterbrechung 23 Jahre in dem Betrieb als Heizer bes 
ſchäftigt war, ontlaffen.. Zuſammen mit dem Vater wurde 
auch dem 23jährigen Sohne, der ebenfalls ſechs Jahre in 
dieſer Fabrik arbeitete, gekündigt. Die Familie Bartnicki 
befand ſich in einer ſchrecklichen Lage. Vorgeſtern begab ſich 
der alte Bartnicki zu dem Direktor der Fabrik und dat ihn 
um Wiederanſtellung, da ſie ſonſt alle Not leiden müßten. 
Als er eine abſchlägige Antwort erhielt, zog er blitzſchnell 
ein Raſiermeſſer aus der Taſche und ſchnitt ſich damit die 
Kehle durch. Man alarmierte ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, deren Arzt demUnglücklichen einen Verband anlegte 
und ihn in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Kranken⸗ 
haus überführen ließ. 

Swientochlowice. Selbſtmord eines Drei⸗ 
zehnjährigen. Vorgeſtern abend an auf der 
Strecke Chebſie— Kattowitz der 13jährige Sohn eines 
Eiſenbahnſchaffners unter die Räder eines vorbeifahrenden 
Zuges, der ihm beide Beine unterhalb des Knies abfuhr. 
Wie die Unterſuchung ergab, hatte der Junge aus Angſt, 
daß er von ſeinen Eltern Schläge bekommen würde, weil 
er die Gänſe ſchlecht gehütet hatte und einige abhanden 
lamen, Selbſtmord begehen wollen. 

Lemberg. Ohrfeigen in der Kran ken⸗ 


kaſſe. Vorgeſtern meldete ſich beim Vizedirektor der hie⸗ 
ſigen Kranlenkaſſe, Oberſtleutnant Zakrzewſti, die Frau des 


Rat 


% ee nr Dee ee a 


e 


D — 


— 


Ar. ar BER 0 Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 4. Oktober 1929. 


Anläßlich des Vereini⸗ 
gungs⸗Parteitages der 
D. S. A. P. 


Feierliche Akademi 


am Sonnabend, den 
5. Oltober, um 8 uhr 
abends 


im Saale der Philharmonie, Narutowicza 20. 


Sprechen werden: 


ordueter Diamand, Vorſitzender de? Oberſten Parteirates der . P. S.; 


Reichstagsabgeordneter Stelling, Mitglied des Parteivorſta de 


der S ſaldemokratiſchen Partei Deutſchlands; Sejmabge 
Sejmabgeordneter Niedziallowoſti, Vorſttzender des Parlamentsklubs der P. P. S.; 


Sejmabgeordneter Czapinſti, Mitglied des Vollzugskomitees der P. P. S.; Sto. Ehrlich, Vorſitzender des „Bund“ u. a. 
Außerdem find vorgeſehen: geſangliche Vorträge des Arbeiterſängerchores ſowie maftaliſche Darbietungen. 


Eintrittspreis — 50 Groſchen. 


reduzierten Beamten Rucki und fragte ihn, weshalb ihr 
Mann entlaſſen wurde. Als der Oberſtleutnant in unge⸗ 
iemer Weiſe die Frau anfuhr, geriet dieſe derartig außer 
ſich daß ſie dem Oberſtleutnant eine ſchallende Ohrfeige 
verſetzte. Der Herr Oberſtleutnant muß nicht gerade ſehr 
ſtandhaft ſein, denn er fühlte ſich von der Frauenhand der⸗ 
artig getroffen, daß er zu Boden ſank, und zwar jo unglück⸗ 
lich, daß er ſich eine ziemliche Beule am 0 ſchlug und 
fein künſtliches Gebiß in Stücke ging. Er erhob natürlich 
einen Heidenlärm, 19 daß Polizei gerufen wurde, die die 
Frau nach dem Polizeiamt führte. Nach Feſtſtellung der 
Perſonalien wurde ſie wieder freigelaſſen. Dieſer Vorfall 
wis ein eigenartiges Licht auf die Zuſtände in der hieſigen 
Krankenkaſſe. Wie die Feſtſtellungen ergaben, war der 
entlaſſene Rucki ein durchaus pflichteifriger Beamter. Er 
iſt Vater 5 unmündiger Kinder. 


Hermann Löns⸗Dentmal zum 15. Todes⸗ 
tan des Dichters. 


Das Löns⸗Denkmal in Fallingboſtel bei Hamburg. 


Anläßlich des 15. Todestages des Lüneburger Heide⸗ 

Dichters Hermann Löns, der am 27. September 1914 vor 

Reims gefallen iſt, wurde in Fallingboſtel bei Hamburg ein 
neues Ehrendenkmal feierlich enthüllt. 


reer 
‘ 


Aus Welt und Leben. 


Drei engliſche Forſcher verhungert. 


Die Leichen von drei engliſchen Forſchern, die im 


Jahre 1925 die Nordweſtküſte der Hudſonbai zur Durch⸗ 


querung der öden Landſtrecken Nord⸗Albertas verließen, 
ſind in einer einſamen Hütte entdeckt worden. Ein Tage⸗ 
buch, das in der Hütte gefunden wurde, enthält einen tra- 
giſchen Bericht über den Kampf der drei Forſchungsreiſen⸗ 
den gegen den herannahenden Hungertod. Die letzte Mit⸗ 
teilung war auf den Ofen geſchrieben und gab bekannt, daß 
das Tagebuch im Ofen ſelbſt zu finden ſei. Neben dem 
Tagebuch befand ſich das Teſtament, das einer der Forſcher 
hinterlaſſen hatte. In der Hütte wurde nichts Eßbares 
aufgefunden. 


Die Peſtepidemie auf Java. 

Nach einer Depeſche der „Chicago Tribune“ ſollen in 

Java 322 Perſonen an Peſt geſtorben ſein. Im verzan⸗ 

genen Monat allein ſollen der Epidemie 178 Perſonen zum 
Opfer gefallen ſein. 1 

PE ²˙ AAA 

Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 4. Oktober. 


Polen. 
Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 15.40 Wirtſchaftsbericht, 18 
Konzert, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.20 Nachrichten. 
Nattowitz. (712 195, 421,3 M.) f 
132.05 Schallplattenkonzert, 17.30 Vortrag, 20.05 Muſi⸗ 
kaliſche Plauderei. Sa 


\ 


Eintrittskarten find im Vorverkauf zu haben im Sekretariat der 
in der Deutſchen Abteilung der Textilarbeitergewer 


Rrakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 5 
12.05 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 19.40 Tou⸗ 
riſtenſchau. 

Poſen. (870 tz, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 
18.30 Mandolinenorcheſter, 
22.45 Tanzmuſik. 


17.40 Engliſcher Unterricht, 
20.30 Abendveranſtaltung, 


Aus land. 


Berlin. (631 13, Welenlänge 475,4 M.) 

11 Schallplaktenkonzert, 15.20 Jugendſtunde, 16.30 Uns 
terhaltungsmuſik, 19.30 Heitere Lieder, 20 Spiel: Lady 
Windermeres Fächer. 

Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M) x 
12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Potpourri, 19.05 Hei⸗ 
tere Stunde, 21 Kammermuſik. 

Franlſurt. (721 183, Wellenlänge 416,1 M.) 4 
12.15 Schallplattenkonzert, 16.15 Konzert, 19.15 Fort⸗ 
ſchritt in der Technik. 

Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) ö 
11 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 17 Märchen⸗ 
ſtunde, 20 Heiteres Konzert, 22.30 Aktuelle Stunde. 

Köln. (1140 1 z, Wellenlänge 263,2 M.) 

e eee 15 Kinderſtunde, 16.30 Jugend⸗ 
funk, 17.35 Chorkonzert, 19.55 Ueberall in Weſtdeutſch⸗ 


land. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M) i 
11 Vormittagsmuſik, 15.15 Bildfunk, 16.45 Konzert, 20,05 
Operette: „Gasparone“. 


deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Milizleute! 


Freitag, 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer⸗ 
beate 109, eine Verſammlung der Milizleute aller vier Lodzer 
rtsgruppen ſtatt. 


D. S. A. P., Petrikauer Straße Nr. 109, in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
kſchaften ſowie in den Ortsgruppen der Partei. 


Achtung Sänger! 


Heute abend um 8 Uhr findet im Lokale Petrikauer 109 
die gemeinſame Geſangſtunde des Männerchors Lodz⸗Zentrum 
und derjenigen Sänger von Chojny ſtatt, die das Lied „Weck⸗ 
ruf“ geübt haben. Da es die letzte Geſangſtunde vor dem 
Parteitag iſt, iſt vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
Sänger erforderlich. i 


— 


Nowo⸗Zlotno. 


Am Freitag, den 4. Oktober, um 7.30 Uhr findet im Par⸗ 
teilokale, Cyganka Nr. 14, eine Vorſtandſitzung ſtatt, zu der 
auch alle Vertrauensmänner eingeladen werden. Das Er⸗ 
ſcheinen aller iſt Pflicht. 


Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 5. Ok⸗ 
tober, um 7 Uhr abends, findet im Parkeilokal, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. An dieſer Sitzung 
nimmt außer den worten iſltedern auch der 2. Delegierte 
zum Vereinigungsparteitag teil. 


— 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodzer Ortsgruppen. Die Mitglieder der Lodzer Orts⸗ 
gruppen verſammeln ſich Sonnabend, den 5. Oktober, um 
Uhr Petrikauer 109 zur gemeinſamen 1 88 und 
marſchieren dann zur Akademie, Narutowic Wimpeln 
und Fahnen jeder Ortsgruppe ſind mitzubringen. Sonntag, 
den 6. Oktober, um 9 uhr rüh, verſammeln ſich die Mitglie⸗ 
der der Lodzer Ortsgruppen und Umgebung Petrikauer 109 
ur Begrüßung des Vereinigungsparkeitages, Pomorſka 16. 
Sonntag nachmittag um 4 Uhr findet dann der Internatio- 
nale Jugendtag ſtakt. (Siehe Anzeige.) 
Lodz⸗Oſt. Freitag, den 4. Oktober, 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, für die Jugend ein Spiel⸗ 
abend ſtatt. 


Vor einigen Monaten wurde in Amerika von Pros 
feſſor Robert H. Goddard der Verſuch unternommen, mit 
einer unbemannten Rakete bisher unerreichte Höhen zu er⸗ 


forſchen. Als Treibmittel verwendete Goddard ein hoch⸗ 


wertiges Nitratpulver, das in kleinen Pillen nach Ha 
nengewehrart gezündet wurde. Der Verſuch ſchlug fehl. 
Goddards Rakete explodierte wenige Meter über dem Erd⸗ 
boden und ſtürzte brennend ab. 8 
Nun tritt Profeſſor Hermann Oberth vor die Oef⸗ 
fentlichkeit und verkündet, daß er in wenigen Wochen den⸗ 
ſelben Verſuch unternehmen wolle, eine ſeiner Raketen etwa 
ſiebzig Kilometer hoch zu treiben. Man kann dieſem Ver⸗ 
ſuch ſchon jetzt einen weit größeren Wert zuſchreiben (auch 
für den unwahrſcheinlichen Fall, daß er 8 endet wie 
der des Amerikaners). Denn Profeſſor Oberths Modell 
weiſt vor dem Goddards eine ſehr große Reihe von Vor⸗ 
ügen auf. Oberth, der nicht nur den erſten Preis der 
ſpanzzſiſchen Societe d'Aeronautique e en erhalten 
hat, ſondern auch beim Fritz⸗Lang⸗Großfilm der Ufa, 
„Frau im Mond“, wiſſenſchaftlicher Berater war, beabſich⸗ 
tigt nämlich ſeine Maſchine mit den viel ſichereren flüſſigen 


Brennſtoffen zu betreiben. Als Brennmaterial ſieht er für 


ſeine ſpäteren Verſuche Benzin, Allohol, Petroleum und 
ſchließlich flüſſigen Waſſerſtoff vor; der jetzt im Bau be⸗ 
findliche erſte Apparat ſoll mit Kohle betrieben werden. 
Als Sauerſtoffträger fit für alle Fälle einfach flüſſiger 
Sauerſtoff vorgeſehen. 

Die einzige Gefahr, die dem neuen Apparat drohen 
kann, iſt die, daß ſich die Kohlenſtäbe mit dem flüſſigen 
Sauerſtoff vollſaugen und deshalb bei der Zündung nicht 
verbrennen, ſondern detonieren. Das iſt allerdings ſchon 
darum unwahrſcheinlich, weil die verwendete Kohle ſehr 
hart und wenig porös iſt, zum Ueberfluß ſind die Kohlen⸗ 
ſtäbe noch mit einem dünnen Mantel eines Metalls um⸗ 
geben, der bei der Verbrennung abſchmilzt oder auch mit⸗ 
verbrennt. a 

Zu dieſer „inneren Konſtruktion“ kommt bei Oberth 
noch ein beachtenswerter Schachzug der äußeren Form⸗ 
gebung. Bei der gewöhnlichen Feuerwerksrakete iſt es ſo, 
daß die Stabiliſierung ihres Fluges durch einen an die 
Hülſe angebundenen Lenkſtab erfolgt. Dieſer Lenkſtab hat 
ſich bisher als bedeutend zuperläſſiger erwieſen als Rich⸗ 
tungskreiſel, Stabiliſterungsfloſſen und ähnliche Mechanis⸗ 
men, die man vorgeſchlagen und auch ausprobiert hat. Für 


eine Rakete, von der man Höchſtleiſtungen erwartet, iſt er 


aber auch wieder nicht zu gebrauchen, denn er ſtellt nur 


totes Gewicht dar, das mitgeſchleppt werden muß. Oberkh 


hat folgenden Ausweg erſonnen: 
Seine Rakete beſteht zuoberſt aus einem Kopf, der 
dem Kopfteil einer großen Granate ähnlich ſieht. An die⸗ 


Die Nalete zu den Planetenräumen 


ſem Kopf ſitzen im Kreiſe die Kr Aus puffdüſen, in ſeinem 
Innern iſt ein iche Int angebracht. Später ſollen hier 
noch metereologijche Inſtrumente ober dei den für die 
Praxis und nicht für die Wiſſenſchaft beſtimmten Fern⸗ 
raleten Poſtbeutel ihren Platz finden. Von dieſem Kopf 
hängt ein Steuerſchwanz von zehn Meter Länge und gem 
Zentimeter Durchmeſſer herab, der als Brennitoffbeh lter 
ausgebildet iſt. Der B toffſchwanz iſt doppelwandig, 
die äußere Wand aus Stahl, die innere aus Kupfer, der 

wiſchenraum milden den beiden Wänden luftgefüllt. 
Das Kupferrohr wind bis oben hin mit flüſſigem Sauer⸗ 
ſtoff gefüllt, in dem die vier Kohlenſtäbe mit ihren Metall⸗ 
mänteln aufrecht ſtehen. 

Soll die Rakete ſtarten, jo werden die Kohlenjtäbe 
oben (am Kopfende) angezündet; in dem flüſſigen Sauer⸗ 
ſtoff verbrennen ſie mit unglaublicher Geſchwindigleit und 
bilden große Mengen heißer Gaſe, die im Schwanz auf- 
wärtsſteigen, an die Innenſeite des Kopfes prallen, dort 
abgelehnt werden und mit einer Geſchwindigkeit von etwa 
1500 Meter in der Sekunde durch die Düſen nach unten 
auspuffen. Die Brennzeit der Rakete wird nur vierzig 
bis fünfzig Sekunden währen, die erreichte Höhe wird 
ſechzig bis ſiebzig Kilometer ſein. Die leere Hülſe im Ge⸗ 
wicht von ſechzehn Kilogramm landet mit dem Fallſchirm; 


beim Start wog der Apparat beinahe ſiebzig Kilogramm. 


Urſprünglich wollte Oberth den 10 77 auf dem Feſt⸗ 
land unternehmen, irgendwo in irgendeinem deutſchen 
Geſetzbuch gibt es aber einen Paragraphen, der beſtimmt, 
daß für eine beſtimmte Höhe bei, Verſuchen eine ebene 
Fläche von mindeſtens gleichem Durchmeſſer zur Verfü⸗ 
gung ſtehen müſſe. Der Apparat iſt deshalb darauf um⸗ 
eſtellt worden, vom Waſſer zu ſtarten und im Waſſer zu 
anden; ob man die Nord⸗ oder die Oſtſee wählen wird, 


ſteht noch nicht feſt. Bemerkt muß hierzu vielleich noch 


werden, daß Oberth für die erſte Maſchine mit Abſicht 
Kohle als Brennſtoff gewählt hat, die andern genannten 
Brennſtoffe würden nämlich viel höhere e 
digkeiten ergeben (Waſſerſtoff mehr als vier Kilometer in 
der Sekunde) und damit die Höhe vervielfachen. Da Pro⸗ 
feſſor Oberth nicht der Mann iſt, der mit einem unvoll⸗ 
kommenen Fahrten gleich perſönlich in den Weltenraum 
vorzudringen beabjichtigt — wie man es ihm nachſagt —, 
fängt er jetzt, nachdem ihm die Ufa und Fritz Lang gemein⸗ 
ſam die nötigen Experimentiergläſer zur Verfügung geſtell! 
haben, ſo vorſichtig wie möglich an. 

Aber auch dieſer erſte Verſuch wird ſchon eine Tat dar: 
ſtellen, die uns das Ausland neben „Bremen“, „Do k“ und 
„Graf Zeppelin“ neiden kann, auch wenn ſie außer der 
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen nur einen nie erreichter 
Höhenrekord einbringen ſollte. 


N 
Coy 


right by Martin Feuchtwanger Halle (Saale). 
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12. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Frau Max Weitz konnte ſich nach der Geburt des kleinen 
Mädchens nicht recht erholen. Es war, als habe dieſes 
neunte Kind die Geſundheit der Mutter aufgezehrt. Die 
luſtige, kugelrunde Frau Weitz war abgemagert, fühlte ſich 
bedrückt; ſie fuhr die Woche zweimal nach der Stadt zum 
Arzt, bei dem ſie in Behandlung war. 

„Nun ſind wir ja endlich auf demſelben Wege“, ſagte 
die Mutter, als ſie eines Tages mit Sabine in der Bahn 
zuſammentraf. „Willſt du auch zu dem Sanitätsrat?“ 

„Nein, ich gehe zu dem neuen Arzt.“ 

Die Mutter ſchüttelte den Kopf. „Von dem habe ich 
aber nicht viel Gutes gehört. Er iſt nicht im Aerzte⸗ 
verein —“ 

„Nun, was tut das, wenn er gute Kuren macht?“ gab 
Sabine zurück. „Es iſt ein Zeichen, daß er neue Wege geht, 
und man weiß nicht, ob ſeine Wege beſſer find —“ 

„Für einen anſtändigen Arzt gibt es meines Wiſſens 
nur einen Weg“, ſagte Frau Weitz. „Was willſt du denn 
bei ihm?“ 

„Ich werde auf mein Herz unterſucht. Ich will mich im 
Winter operieren laſſen“, ſagte Sabine. „Und zwar von 
einem Profeſſor in Berlin, den Frau Mathieſſen perſönlich 
kennt. Ich will endlich meine Schmerzen los fein.“ 

„Du willſt dich operieren laſſen?“ entſetzte ſich Frau 
Weitz. „Aber Kind, dir fehlt doch nichts.“ 

„Ach ja, Mutter ... Das meint ihr alle ...“ 

„Du lieber Gott, das bißchen Gliederreißen. Man läßt 
ſich doch nicht zum Vergnügen operieren? Das iſt ja 
gerade, wie wenn einer probiert, wie's Hängen iſt. Auf 
einmal hängt er wirklich ...“ 

Sabine lächelte. Die Mutter mit ihrer einfachen 
Denkungsweiſe würde ja nie den ethiſchen Wert oder Un⸗ 
wert ihres Lebens erfaſſen. 

Sie ließ ſich unterſuchen, der Arzt ſtellte eine gute Herz⸗ 
zätigtkeit ſeſt, und fie fuhr zu Frau Mathieſſen, um ihr mit⸗ 
zuteilen, daß ſie ſich zu der Operation entſchloſſen habe. 

„Bravo“, ſagte dieſe, und drückte der mutigen Freun⸗ 
din die Hand. „Was iſt aus Ihnen geworden! — Wie ſind 
Sie in der kurzen Zeit gewachſen!“ 

* * * 

Sabine ſaß mit ihrem Manne im Warteſaal des Opera⸗ 
teurs in Berlin. Die Klinik des Profeſſors war im Stil 
eines großen Hotels eingerichtet. Im Warteſaal ſaßen 
wohl zwanzig Frauen. Mit jeder ging der Profeffor in 
ſein Sprechzimmer und kam nach fünf Minuten wieder 
heraus, um der Hausdame die Nummer des Zimmers zu⸗ 
surfen, in das die Patientin geführt werden ſollte. Nicht 
ine einzige wurde wieder entlaſſen. 

„Der hat die Unterſuchungen aber los“, meinte Entges. 

„Er iſt ja auch wegen feiner todſicheren Diagnoſen 
rum“, ſagte Sabine ſtolz, daß fie nun bald der Gegen⸗ 
hand der fünf Minuten langen Aufmerkſamkeit dieſes be 
ktühmten Mannes fein würde. Endlich kam fie an die 
methe. Nach fünf Minuten war die Unterſuchung beendet. 
Die Operation mußte ſofort vorgenommen werden, 
immer Nummer dreiundzwanzig. Der Arzt war dafür be⸗ 
taunt, daß er alles operierte. Auch Sabine wurde operiert. 

* * 


* 

Nach vierzehn Tagen konnte fie heimreiſen. Entges 
holte ſie ab, ober im Coups ſtellten ſich heftige Rücken⸗ 
ſchmerzen ein, ſo daß ſie in Frankfurt Station machen und 
im Hotel bleiben mußten. y j 

Am anderen Morgen erklärte Sabine, ſich nicht rühren 
zu können; ſie ſtöhnte bei jeder Bewegung. Ein Arzt kam 
und unterſuchte ſie. Es müßten die Narben ſein, meinte 
er, die noch ſchmerzten, daran ſei nichts zu machen, man 
müßte ſich daran gewöhnen. 

Aber Sabine vermochte ſich nicht an die Schmerzen zu 
gewöhnen; ſie ließen auch nicht nach, wenn ſie ſich hin⸗ 
legte, ſie ſtrahlten von den Beinen aus bis in den Rücken 
hinauf. 

Nun lag ſie wieder daheim im Bett, kränker als je. 

In dem Hoſpital des Profeſſors hatte ſie die Bekannt⸗ 
ſchaft einer begeiſterten Anhängerin des Paſtors Emmel 
gemacht. Dieſer ſähe den Patienten in die Augen und 
ſtelle die Diagnoſe. Er hätte auch ihr in die Augen ge⸗ 
ſchaut und ſie geheilt. 

Als die Schmerzen immer heftiger wurden, fuhr Sabine 
zu dem Paſtor, der am Rhein ein großes Beſitztum hatte. 
Es war November, es lag ſchon Schnee, eine ſcharfe Kälte 
hatte eingeſetzt, die Teiche waren zugefroren. 

Der Paſtor, ein ſchöner Mann mit langem Chriſtus⸗ 
bart, betrachtete lange ihre Augen. 

„Sie ſind verheiratet?“ ſagte der Paſtor. 

„Jawohl.“ 

Er ſchaute ſie ſcharf und durchdringend an. „Haben 
keine Kinder —“. 

„Nein.“ 

„Sie haben ſchon einmal mit der Lunge zu tun ge⸗ 
habt —“ 0 

Sabine beſann ſich. „Ja, leichten Huſten habe ich öfters, 
aber ob es gerade von der Lunge kommt —“ 

„Sie fühlen dann Stiche im Rücken —“ 

„Ja, wenn ich huſte, tut es manchmal dort weh, 
zwiſchen den Schultern.“ 

„Ganz richtig. Und dieſe Stiche fühlen Sie jetzt den 
Rücken entlang?“ 

„Und in den Beinen.“ 

Ihre Unterſuchung war beendet; ſie mußte Bäder im 
Freien nehmen, ſich im Bach in den naſſen Lehm legen 
und den Körper mit Lehm einhüllen. Sie empfand zuerſt 
eine ſchreckliche Kälte, aber dann durchrann ſie ein herr⸗ 


liches Wärmegefühl. Sie lebte von Obſt, Schrotbrot, Ge⸗ 


müſe, und fühlte ſich wie neu geboren. 

Nach einer Woche traf eine Depeſche ein, die Entges ſo⸗ 
fort nach dem Rhein beorderte. Er traf abends ein und 
ſand Sabine mit einer Halsentzündung im Bett; ſie 
ſteberte ſtark. i 


fragte nach dem Hof. 

„Wie geht's daheim, Ulli?“ 

„Oh, wie immer“, ſagte er trocken. 

„Ach, Ulli, ich mache euch viel Laſt!“ Sie brach in Tränen 
aus. Und er mußte ſie tröſten und beruhigen, obwohl 
ihm die Bitterkeit die Kehle zuſchnürte. Aber an ihre 
Kuren durfte man nicht rühren. Sie zitterte, ſobald er 
davon ſprach, ſie mit heimzunehmen. 

Schließlich brachte er ſie mit Gewalt nach Hauſe, und 
ſie legte ſich dort gleich mit ihren alten Schmerzen ins Bett. 
Alles war umſonſt. Wie konnte es auch anders ſein, da er 
ſeine Meinung nicht änderte und keine Reue zeigte. 


* 15 * 

Laura Weitz hatte nach Sabines Verheiratung ihre 
Beſuche auf dem Hofe eingeſtellt. Sie lebte viel auf 
Reiſen, meiſt in München, und kam nur noch an die Moſel, 
um ihre Eltern zu beſuchen. Ihr Bruder war nicht in das 
Geſchäft ihres Vaters eingetreten, ſondern zur Regierung 
nach Trier gegangen. Dieſen Winter hatte Laura plötzlich 
ihren Weg wieder nach dem Hof geſunden; ſie kam her⸗ 
übergefahren und leiſtete „der armen Sabine“ Geſellſchaft. 
Daß in Sabines Ehe etwas nicht in Ordnung war, hatte 
fie längſt gehört. Unglückliche Ehen find immer inter 
eſſant ... Die anderen verheirateten Freundinnen ſprachen 
nur von ihren Kindern. Aber mit Sabine konnte man 
wenigſtens jetzt Unterhaltungen führen; der Schmerz hatte 
ihr Kindergeſicht veredelt. 

Laura war nun Mitte der zwanziger Jahre und noch 
immer unvermählt. Sie war allmählich von den Männern 
wegen ihrer ſcharfen Zunge gefürchtet. Wenn fie zu 
Sabine kam, wußte ſie immer eine Niedertracht von den 
Männern zu berichten. In ihrer Phantafie nahm jeder 
bewundernde Blick eines Mannes die Geſtalt einer Liebes⸗ 
erklärung an, auf dieſe Weiſe hatte ſie bereits einer Legion 
von Männern Körbe erteilt; auch Ulrich hatte fie einſt „ab⸗ 
gewinkt“. „Wir hätten doch nicht zuſammengepaßt.“ 

„Aber damals, bei dem Kaffee, warſt du doch feſt ent⸗ 
ſchloſſen“, wandte Sabine ein. 

Laura ging darüber hinweg. „Ich wußte, daß du ihn 
liebteſt, und wollte ihn dir nicht wegnehmen, ſchon aus 
vexwandtſchaftlichen Rückſichten.“ Sabines ungläubiges 
Geſicht veranlaßte Laura hinzuzufügen: „Ich bin übrigens 
nicht die einzige.“ } 

„Die Ulrich abgewinkt hat!“ 

„Ja, meine Freundin Lore Hilt hat ihm auch einen 
Korb gegeben. Hat er dir davon nie etwas erzählt?“ 

„Nein, nie“, ſagte Sabine, der das Herz höher ſchlug. 

„Aber das iſt doch bekannt. „Denke, faft wäre ich an die 
Moſel gekommen“, ſagte fie. Lore Hilt und die Moſel!, 
ſtelle dir das einmal vor.“ 15 

Darüber konnte Sabine nicht lachen. Die Empörung 
nahm ihr jedes Wort. Das war nun ſchon die dritte 
Frau. Er hatte ihr gejagt, fie ſei feine „erſte Liebe“ ge⸗ 
weſen. Wie viele mochten noch da ſein, von denen man 
nichts wußte? g a 

Sabine begann allmählich eine tiefe Verachtung gegen 
das männliche Geſchlecht zu erfaffen. Sie verſtand ihren 
Mann nicht mehr, verſtand die Einrichtung dieſer ganzen 
Welt nicht, und alles, was ſie nun hörte, beſtärkte ſie nur 
in ihrer Verachtung. f f N 

Sie hatte erwartet, Ulrich würde eines Tages reuevoll 
kommen und geſtehen: „Sabine, ich habe es mir überlegt; 
ich will wieder gutmachen, was ich gefehlt.“ Sie wäre ihm 
um den Hals geflogen, denn in ihrem haßerfüllten Herzen 
ſchlummerte doch noch ein Reſt jener leidenſchaftlichen Zu⸗ 
neigung, derer ſie ſich jetzt ſchämte. Aber würde ſich wohl 
jemals ein Mann dazu bereit finden, einen Fehler ein⸗ 
zugeſtehen? a ' 

Entges betrat das Giebelzimmer feiner Frau jelten, Er 
konnte nicht umhin, einzugeſtehen, daß der Raum mit Ge⸗ 
ſchmack und ſehr wohnlich eingerichtet war, aber er fühlte 
ſich unter dieſen aufgeſtellten Büſten von Beethoven, 
Goethe, Strauß und Nietzſche und den überfüllten Bücher⸗ 
regalen, nicht recht behaglich. Und jedesmal, wenn er kam, 
fand er etwas Neues; ein Bild von einer anderen ihm un⸗ 
bekannten Größe, immer war es etwas ganz Beſonderes. 
Ueber Sabines Bett hing eine Reproduktion. Eine Mutter, 
die ſich weinend über das Bett ihres Kindes beugte. 
Sabine zeigte es ihm mit der ihr jetzt eigenen Begeiſte⸗ 
rung. 

„Gibt es etwas 
Mutter?“ g 
Entges warf dem Bilde einen feindlichen Blick zu. 

„Die Tränen ſind mir zu dick“, erwiderte er und ging 
hinaus. 85 hr 

Er wußte keinen Rat mehr. Wußte nicht, ob die Schmer⸗ 
zen wirklich beſtanden, ob ſie ſo ſchlimm waren, wie ſie tat. 
Aber er ſagte ſich wieder, daß doch kein Menſch ein Ver⸗ 
gnügen daran finden konnte, ſich monatelang ins Bett zu 
legen und über eingebildete Schmerzen zu jammern. Die 
Bekannten fragten ſchon lange nicht mehr nach dem Be⸗ 
finden ſeiner Frau. Der Sanitätsrat ſogar wich ihm aus. 

Als er ihn eines Tages zufällig in der Bahn traf, ſah 

der Arzt, daß Entges Haar an den Schläfen grau geworden 
war. Er ſah auch vernachläſſigt aus. Er fragte nach Sa⸗ 
bine. Er hatte gehört, die Operation habe nicht viel ge⸗ 
holfen. \ A 
„Da haben Sie nur recht gehört.“ 
„Ja, wiſſen Sie, lieber Entges, für das Leiden gibt 
es keinen Rat außer einen einzigen, den ich Ihnen aber 
nicht geben kann, denn Ihre Frau iſt aus zarterem Stoff 
als die Bauernweiber. Sie ſind, glaube ich, zu gut zu ihr. 
Man kann auch zu gut ſein 


Wunderbareres, als den Kopf dieſer 


ſie durch Hypnoſe geſund gemacht. 


„Ja, ja, für fixe Ideen hat man keine Rezepte“, er⸗ 
widerte der Arzt. 

Entges hatte das Gefühl, als ob das Leben ihn zum 
Narren hielt. Wenn er darüber nachdachte, warum jetzt 
alles ſo verändert war, packte ihn der Grimm. Er hätte mit 
der Fauſt dreinſchlagen mögen in dieſe ſentimentale 
Frauenzimmerwirtſchaft, die jetzt bei ihm eingeriſſen war. 

Schlug er ihr einen ihrer neuen unvernünftigen 
Wünſche ab, ſo weinte ſie, aß nichts mehr und ſchlief auch 
nicht mehr. An Gewicht nahm ſie immer mehr ab. Sabine 
war ſo ſenſibel geworden, daß der geringſte Widerſtand ſie 
krank machte. 

Und ſo ließ er alles gehen. Aber wenn dann im Winter 
das breite Fenſter in Sabines Schlafzimmer ſein roſiges, 
ſanftes Licht ausſtrahlte, das ſich von dem einſamen Licht 
ſeiner grellen Bureaulampe merkwürdig unterſchied, ſtieg 
in ihm ein Neidgefühl und ein Groll auf gegen den roten 
Schimmer, der ihn anzog und zugleich fernhielt. So oft 
er Sabines abgemagertes Geſicht mit den umſchatteten, 
unnatürlich großen Augen ſah, hätte er vor ſie hinknien 
und ihre Hände küſſen mögen: Komm wieder zu mir, 
Sabine, ich verkomme ohne dich. Aber er brauchte dann 
nur fo ein Märtyrerbild oder die Ruſſenkappe der Bürger⸗ 
meiſterin auf der Brücke auftauchen zu ſehen, dann waren 
alle weichen Regungen zu Eis erſtarrt. 

Er lebte allein und las die Zeitung bei Tiſch, wie ein 
Junggeſelle. Niemand fragte nach ihm. Der Beſuch kam 
zu ſeiner Frau. Zu ihm kamen nur Weinreiſende, Heu⸗ 
händler, Müller und zuweilen der Poſtdirektor aus Trier. 

Im Winter, wenn der Hof verſchneit war und es ſchon 
um vier Uhr dunkel war, ging er öfters gegen Abend zu 
Buttich hinauf, um einen Skat zu ſpielen. Droben war es 
immer laut und luſtig. Die Karten flogen auf den Tiſch. 
Buttich erzählte Geſchichten vom „Trierer Mathes“, der 
Förſter machte ſeine Jagdwitze und ſie tranken und ſpielten 
bis Mitternacht. Aber nach einem ſolchen Abend hatte er 
dann wieder für lange Zeit genug... 

„Du armer Kerl!“ ſagte ſeine Mutter, als ſie ihren 
Sohn bei ſeiner einſamen Mahlzeit in dem großen, kalten 
Zimmer antraf, deſſen Dauerbrenner nie mehr in Orb» 
nung war. Oben lag ſeine Frau und las Goethe und 
Schopenhauer. In der Küche johlten die neuen Mägde 
mit den Knechten und das Geſchirr ſtand noch vom Abend 
vorher in den Gefäßen. Ach Gott, das konnte ſie gar nicht 
mit anſehen. Sie ging hinaus und drückte ſtumm die Tür 
zu. In ihr zitterte alles vor Empörung. 

Frau Entges war weiß geworden in dieſen letzten 
Jahren. Ihre Augen, die einſt ſo ſcharf und gefürchtet 
waren, ſahen nicht mehr gut. Sie trug eine Brille. Des 
Abends mochte ſie weder leſen noch eine Handarbeit machen. 
Dann ſaß ſie in ihrer Wohnſtube am Fenſter, ſah in den 
Abend hinaus und dachte an ihren armen Jungen mit 
feiner kranten Frau. 

* A * 

Als Entges nach einer Geſchäftstour ſein Haus betrat, 
empfing ihn das Stubenmädchen auf der Treppe, und bat, 
er möchte einmal gleich zu ſeiner Frau kommen. 

Er ſtieg die Treppe langſam hinauf. Es war, als hätte 
er auf einmal bleierne Füße bekommen. Sabine empfing 
ihn in ihrem Bett, aufgeſtützt in ihre Kiſſen. 

„Endlich kommſt du“, ſagte ſie. „Eben war Frau 
Mathieſſen mit ihrer Schwägerin hier. Dieſe kommt eben 
aus Wiesbaden. Sie war bei dem berühmten Doktor 
Hunderich, von dem ich dir geſchrieben habe. Weißt du, 
das iſt der Arzt, der ſeine Patienten auf eine ganz beſon⸗ 
dere Art behandelt. Aber du mußt nicht ſo im Zimmer 
herumlaufen; ſetze dich hier an mein Bett —“ 

Er ließ ſich ſchwer auf den Stuhl nieder. 

Die Schwägerin der Mathieſſen hatte ſeit zehn Jahren 
an Schlafloſigteit gelitten. Kein Mittel half bei ihr, bis 
ſie zu dieſem Doktor Hunderich gekommen war. Der hat 
Er befahl ihr, zu 
ſchlafen, und ſie ſchlief. Er heilte alles: Rheumatismus, 
Arterienverkalkung, Blinddarmentzündung und Frauen⸗ 
krankheiten und operierte grundſätzlich niemals. 

„Sie hat mir feine Bücher mitgebracht —“ 

Sabine reichte ihm drei gelbe Hefte, die vor ihr auf der 
Bettdecke lagen. 

„Aber ſo ſage doch ein Wort, Ulrich. Iſt es dir nicht 
recht, daß ich es einmal mit ihm verſuche?“ 

„Was ſoll ich da jagen, Sabine. Reiſe hin, laß dich be⸗ 
gaunern; wir wollen doch wenigſtens keinen übergehen.“ 

„Wie häßlich du das ſprichſt“, ſagte ſie. Die Tränen 
ſtanden ihr ſchon wieder in den Augen. „Nun habe ich 
mich umſonſt gefreut. Du haſt eben kein Intereſſe mehr für 
mich. Ach, du haft es ja nie gehabt...“ 

Er ſtand auf. „Sabine, ſchweige davon —“ 

„O ja!“ rief ſie mit bebender Stimme, „denn dann 
hätteſt du mich nicht leben laſſen wie eine Magd. Anſtatt 
mir Gelegenheit zu geben, mich fortzubilden, habe ich Hüh⸗ 
ner und Schweine füttern müſſen. Vier Jahre lang habe 


ich gekocht wie ein Küchenmädchen. Du haſt nicht einmal 


gewußt, daß es etwas Beſonderes war ... Nein, nein, das 
haſt du nicht gewußt —“ 

„Allerdings nicht“, ſagte er, „denn meine und deine 
Mutter haben ihr Leben lang dasſelbe getan, ohne zu fin⸗ 
den, daß es ihrer unwürdig ſei.“ 

„Unſere Mütter ſind Menſchen der vorigen Genera⸗ 
tion!“ rief ſie heftig. f 

„Ja. Und jetzt regiert das neue Weib“, ſagte er, die 
Hand auf der Türklinke. „Haſt du mir das ſagen wollen?“ 

39 habe dir nur mitteilen wollen, daß ich morgen 
reiſe.“ 5 

„Zu dem Kurpfuſcher hundertunddrei?“ 

Sie antwortete nicht, ſondern drückte auf die Klingel 
und legte ſich in die Kiſſen zurück. So klingelte ſie jetzt den 


ganzen Tag. Fortſeteng folg 
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